34. Jahrgang. 


Nr. 18758. 


Eine Enttäuſchung in der Eifenbahn- 
Reform. 


Eine ſchlimmere Enttäuſchung hätte uns kaum 


beſcheert werden können, als die dieſer Tage 
von der „Nordd. Allg. Zig.“ gebrachten Mit- 


theilungen über die Grundlagen der Reform des 
Perſonentarifs, wie fie den Beirkseifenbahn- 
räthen zugegangen ſind. Gerade in der letzten 
Zeit glaubte man ſich berechtigten Hoffnungen hin- 
geben zu können, daß endlich einmal die ſchon 
lange angeregte Frage dieſer Reform nicht nur 
in Fluß kommen, ſondern auch derartig angefaßt 


werden würde, wie es einem längſt empfundenen 


dringenden Bedürfniſſe entſprach, nämlich Ver- 
billigung der Tarife. Hatte doch erſt vor wenig Tagen 
der ommiſſar des Miniſters der öffentlichen Arbeiten 
in der Budgetcommiſſion Angaben über die ge- 
plante Reform der Perſonentarife gemacht, welche 
in den weiteſten Kreiſen Befriedigung und Freude 
erregten. Die Jahrgelder würden, jo verhieß er, 
eine Herabſetzung erfahren, die vor allem nicht 

fo bemeſſen fein follte, daß zu 
erwarten war, der geſteigerte Verkehr werde 
Millionen geſchätzten 
Ausfalles decken, — und nun auf einmal dieſe jähe 


zu gering und 
einen Theil des auf 18— 


Enttäuſchung! 


Wir haben die Tragweite der officiöſen Mit- 
theilung über die Reformbafis ſchon kurz (in der 
Kbendausgabe vom vergangenen Sonnabend) 
Bei der enormen Wichtigkeit 
dieſer Angelegenheit für das ganze Volk ſehen 
wir uns jedoch veranlaßt, dieſelbe noch einmal 
Die Grundlage ſoll 


eſeitigung der vierten Wagenklaſſe bezw. 
Vereinigung mit der dritten ſoll für dieſe der jetzige 
Einheitsſatz der vierten Klaſſe mit 2 Pf. für den Per- 
8 fe e ol werden. Der he 
. und für 

die erſte Klaſſe (von 8) auf 6 Pf. herabgeſetzt werden. 
t ein Zuſchlag von 

1 Pf. für den Kilometer ne In Folge diefer 
ückfahrkarten, Som- 


gekennzeichnet. 


eingehender zu beleuchten. 
folgende ſein: 
Unter 


ür die zweite Klaſſe ſoll (von 6) auf 4 
Für Benutzung der Schnellzüge i 


Tarifherabſetzungen ſollen die 


merfahrkarten und Rundreifehefte bejeitigt oder doch 
nur ohne Preisermäßigung ausgegeben werden. Das 
früher beſtandene Gepächfreigewicht ſoll ebenfalls weg⸗ 
fallen, dafür aber’ eine Ermäßigung des Gepäck⸗ 
Frachtſatzes eintreten. Zeitkarten, Schülerkarten und 


Arbeiterkarten ſollen beibehalten werden. 


In der vierten Klaſſe beträgt heute die Fahrt 
von hier nach Berlin und zurück 18,60 Mk., 
und rechnen wir hierzu die Ueberfracht für ein 
Gepäckſtück im Gewichte von 25 Kilogr. mit 
6,90 Mk., fo ſtellt ſich der Fahrpreis auf 25,50 Mk. 
Die vierte Klaſſe fällt für die Zukunft weg und 
es würde nach dem Reformtarif das Fahrgeld 
18,60 und die Fracht für 25 Kilogr. Reiſegepäck 
4,90, alſo im Ganzen 23,50 Mk. betragen. Ein 
Retourbillet dritter Klaſſe koſtet heute einſchließ⸗ 
lich des Freigepäcs 27,80 Mk., jo daß nur eine 
Doch ver- 
ſchwindet dieſelbe ſofort, wenn der Schnellzug 
benutzt wird, denn dann kommt für den Tarif- 


Verbilligung von 4,30 Mk. beſteht. 


kilometer noch ein Zuſchlag von 1 Pf. hinzu, ſo 


daß der Preis für die Reife einſchließlich des Ge- 
Da nun 


päcks 32,70 Mk. betragen würde. 
heute für RNückfahrkarten bei der Benutzung 
der Schnellzüge ein Zuſchlag nicht erhoben 
wird, jo würde in dieſem Falle eine Bertheue- 
rung von 4,90 Mk. eintreten. doch hier- 
mit iſt die Sache noch nicht abgethan. Wenn 
das Publikum, welches heute die vierte Klaſſe 
benutzt, in die dritte Klaſſe übergeht, ſo werden 
ſich manche Reifende, namentlich allein reiſende 
F ͤ K ⁵ ũ . FE EELTAT EnE 


(Nachdr. 
verboten.) 


Dr. M. Bur gländer. 
9) Novelle von H. Palmé-Payſen. 
(Foriſetzung.) 5 

Als die blonde Gianetta in der Frühſtunde des 
anderen Morgens an ihrem gewohnten Platze am 
Zeichentiſch ſaß, tief verſenkt in fleißige Arbeit, 
wurde plötzlich ein großer, brünetter Herr, den 
ſie ſogleich als den Fremden an der Marina 
wieder erkannte, in ihr Zimmer genöthigt, mit 
der naiv klingenden Bemerkung des bericht⸗ 
erſtattenden kleinen dienſtmädchens: „Signore iſt 
nicht krank, — Signore bittet das Fräulein 
ſprechen zu dürfen.“ N 

Dazu hatte der Fremde gelächelt und Gianetta 
war ſehr roth und verlegen geworden. Sie er- 
rieth ſchnell das Mißverſtändniß, und weil fie die 
Empfindungen Marthas begriff und würdigte und 
beſtimmt annahm, der Fremde käme nur heute 
und danach nicht wieder, ſo ließ ſie ihn bei der 
Meinung, der junge Dottore ſei das, was er 
heine, ein junger Mann, meinetwegen ihr Bru- 

er, der — „augenblicklich nicht zu Haufe’ — „nicht 
zu ſprechen ſei“. 

Aber wie eine Lüge die andere nach ſich zieht, 
ſo auch hier. Die arme Kleine verſtrickte ſich, um 
ihre Worte aufrecht zu erhalten, nach und nach 
in ein ganzes Gewebe von Erfindungen, denn der 
Fremde hatte ſich durch die paar Worte nicht ohne 
Weiteres abfertigen laſſen. Er ſprach fein Be- 
dauern und den Wunſch aus, den Dottore, ſeinen 
jungen Begleiter, noch vor ſeiner Abreiſe ſprechen 
zu dürfen, und bat die Signorina, ihm ſeine 
„Sprechſtunden“ zu nennen. fe 

bermaliges Erſchrechen und Erröthen. Die 
hleine Blondine ſtand mit geſenktem Köpfchen 
wie eine Büßerin da. 

„So — gegen Abend — ., ſtotterte fie hervor, 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint tä 
allen kaiferl. Poftanftalten des In- 
gewöhnliche Schriſtzeile ode 


; 18. Februar. 


Damen, gezwungen ſehen, von der dritten in 
die zweite Klaſſe uͤberzugehen. Daß aber in der 
zweiten und erſten Klaſſe die Vertheuerung noch 
viel bedeutender iſt, werden wir gleich ſehen. 


Eine Rückfahrkarte zweiter Klaſſe von Danzig 
nach Berlin koſtet einſchließlich 25 Kilogr. Frei- 
Mk. und berechtigt zur Be- 
Nach dem Reform- 
tarif wird die Fahrt in Perfonenzügen 41,90 Mk. 
und in Schnellzügen 51,10 Mk. koſten, es tritt 
alſo bei den Perſonenzügen eine Bertheuerung 
von 30 Pf., bei den Schnellzügen eine ſolche von 
Ein Retourbillet erſter Klaſſe 
künftig wird daſſelbe 
60,50 Mk. in Perfonen- und 69,70 Mk. in 
Schnellzügen koſten, fo daß bei erſteren eine 
Dertheuerung von 5 Mh., bei letzteren eine folche 


gepäck heute 41,60 . 
nutzung ſämmtlicher Züge. 


9,50 Mk. ein. 
koſtet heute 55,50 Mk., 


von 14,20 Mk. eintritt. 


Dieſes Reſultat erſcheint nicht überraſchend, denn 
ſchon längſt iſt feſtgeſtellt worden, daß mehr als 
70 Proc. aller Reifenden von einer der zahlloſen 
Rabattgewährungen Gebrauch machen, ſo dah die 


heute beſtehenden Tarifſätze von 8, 6, 


Pf. 
für die drei erſten Klaſſen in Wirklichkeit gar 
keine praktiſche Geltung mehr haben. Wenn dem- 
nach die Sätze für die erſte Klaſſe von 8 auf 
6 Pf., die zweite Klaſſe von 6 auf 4 Pf. und die 
dritte Klaſſe von 4 auf 2 Pf. ermäßigt diese N 

eſe Er- 
mäßigung nur eine ſcheinbare und wird durch 
die ganz bedeutende Erhöhung der Schnellzugs⸗ 
preiſe in eine empfindliche Preiserhöhung ver- 


ſo iſt, wie wir oben gezeigt haben, 


wandelt. 


Die vierte Klaſſe war die einzige, welche an den 
Bortheilen des heutigen Rabattſyſtems nicht theil- 
nehmen konnte, und das iſt auch in dem neuen 
Tarif geblieben, denn die Sätze der zukünftigen 
dritten Klaſſe betragen genau ſo viel, als die Sätze 
der alten vierten Klaſſe. daß die vierte Klaſſe ganz 
wegfällt, können wir nur billigen, denn 19 
aufge⸗ 
ſtellt, da die Beförderung der Reiſenden in der 
vierten Klaſſe geradezu eine menſchenunwürdige 
genannt werden muß. Ob der Wegfall der 
vierten Klaſſe, wie er in dem neuen Reformtarife 
t iſt, aber für die Reiſenden vortheilhaft 
fein wird, ift ſehr zu bezweifeln. Bis jetzt durfte 
jeder Paſſagier eine Traglaſt, wie ſie Fußgänger 
auf Landwegen mit ſich führen, mit in den Wagen 
nehmen. das wird für die Zukunft wegfallen, 
da derartige Kiepen und Säcke in der dritten 

Klaſſe nicht untergebracht werden können. Die 
Eigenthümer würden dieſe Gepäckſtücke dann 
aufgeben müſſen und für jede angefangenen 

10 Kilogr. und jeden zurückgelegten Kilometer 

0,35 Pf. bezahlen. da nun z. B. ein Korb mit 
von aus auf 


haben dieſe Forderung wiederholt 


geplant 


friſchen Ziſchen, wie er 


unſeren Markt gebracht wird, —50 Kilogr. 


wiegt, ſo würde für denſelben 20 Pf. für die 
Kinfahrt und 10 Pf. für die Rückfahrt zu zahlen 
fein. demnach hätte eine Fifcherfrau, die mit 
ihren Fiſchen in Zoppot in den Zug ſteigt, 60 Pf. 
Fahrgeld und 30 Pf. Güterfracht zu zahlen, 
in der vierten Klaſſe nur 
f. für die Kin- und Rückreiſe bezahlt. Wenn 
nun auch dieſem Uebelſtande durch das Einlegen 
von Marktzügen einigermaßen abgeholfen Be 
n weitere 
Entfernungen die Härten beſtehen und 2 0 
a 


während ſie heute 
60 5 
könnte, jo bleiben doch bei Reifen 


manchem Reiſenden den Wunſch erwecken, 
die alte vierte Klaſſe noch beſtände. 


Die Tarifreform, wie ſie von der Eifenbahn- 
verwaltung geplant ſein foll, iſt keine Ber- 
beſſerung, ſondern eine Verſchlechterung, die das 
Reifen nicht fördern, ſondern hemmen, nicht ver- 
ſondern erheblich vertheuern wird, ſo 


billigen, 
daß es allerdings währſcheinlich erſcheint, daß die 


Einnahme aus dem Perfonenverkehr einen Aus- 


fall von 18—20 Millionen Mark unter der Herr- 
ſchaft des neuen perſonentarifes aufweifen 
werde. Vor allem iſt es verabſäumt worden 
einen Tarif mit fallender Scala einzurichten, um 
zund auch dann nicht immer — er wird viel ge⸗ 
holt — beſonders wenn Scirocco weht — er iſt 
nicht oft zu ſprechen.“ 5 

Es lag in dieſer Abwehr jo viel Ungeſchicklich⸗ 
keit und unglaubwürdigkeit, daß Lendorf ſogleich 
Verdacht ſchöpfte und die faſt beleidigende Zurück⸗ 
haltung auf eine perſönliche Abneigung des von 
ihm etwas übermüthig behandelten jungen Arztes 
zurückführte. Deſto lebhafter wünſchte er das 
Geſchehene wieder gut zu machen, allein ſchon um 
der ſchönen Zwillingsſchweſter willen, die er gar 
zu gern einmal bei Tageslicht betrachtet und mit 
dem ihr jo ähnlichen Bruder verglichen hätte. Go 
machte er denn gute Miene zum böſen Spiel, 
zwang ſich zu einem Lächeln und ſagte im 
Scherzton: 

„Ich verſtehe, Signorina — man muß erſt krank 
werden, will man den Dottore zu Geſicht be⸗ 
kommen.“ 

„Auch mein Vater ift Arzt“, lautete die ſchnelle, 
unbedachte Antwort. 

Ottos Geſichtsausdruck veränderte ſich. Es 
blitzte in ſeinen Augen auf. 

„Ah, ich verſtehe — Ihr Bruder will mit mir 
nichts zu thun haben. Verzeihung — ich werde 
Sie nicht wieder beläſtigen, weder in geſunden, 
noch in kranken Tagen.“ 

„Signor! Es war nicht jo gemeint, es war —“ 

„Eine Unbeſcheidenheit von mir“, vervollſtän⸗ 
digte Lendorf gereizten Tones, „eine Unbeſcheiden⸗- 
heit, hier einzudringen — gewiß, indeſſen“, er 
zog aus der Taſche den geliehenen Gegenſtand 
hervor und legte denſelben auf den Tiſch, „ich 
wollte Ihrem Bruder fein Eigenthum zurück- 
geben, Anderes bezweckte ich nicht. Hiermit 
ift es geſchehen, und fo empfehle ich mich, Sig⸗ 
noxina.“ 25 

Dies hatte er raſch und heftig geſprochen, wollte 


neter wird nun die G i 
beſorgen. Freilich, ſehr viel wird derſelbe nicht 


glich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. — Beftellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr 4, und bei 
und Auslandes angenommen. Preis pro Quartal 3,50 Mh., durch t R. ] 
r deren Reum 20 Pfg. — Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Infertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Driginalpreijen, 


die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koſten 


ür die ſieben - gejpaltene 


1891. 


das Reifen in weitere Entfernungen zu ermög- 
lichen. da die Rundreifefahrkarten vielfach auf 
internationalen Abmachungen beruhen und jeden- 
falls auch unter der Kerrſchaft des neuen Tarifes 
o werden wir das 
erbauliche Schauſpiel erleben, daß wir auf einer 
Reife nach Italſen auf unſeren Eiſenbahnen 
billiger fahren werden, als wenn wir uns nur 


beſtehen bleiben werden, 


innerhalb der Landesgrenzen halten. 
Wir hoffen beſtimmt, 
verworren dieſelben auch find, 


die reine Ironie auf ihren Namen! 
Ein kleinſtaatliches Candtagsidyll. 


Um zu erkennen, wie in unſeren deutſchen 
Liliputſtaaten ſeitens der officiellen und frei- 
willigen Vertreter der Regierung mit den Abge- 
ordneten des Bolkes umgeſprungen wird und 
wie da das parlamentariſche Leben zu einer 
würdeloſen Poſſe zuſammenſchrumpft, muß man 
die Landtagsverhandlungen des Fürſtenthums 
Schaumburg-Lippe kennen lernen. Doch iſt man 
dabei auf die Berichte in der auf dem preußiſchen 
Gebiete erſcheinenden „Mindener Ztg.“ angewieſen. 

Es ſoll zwar auch über die Sitzungen ein amt- 
liches Protokoll von einem jedesmal zu beſtellenden 
Landtagsſecretär angefertigt werden, der dafür 
eine beſondere Remuneration erhalten ſoll. Aber 
wie ſchon in . Fällen erklärte auch bei 

.d. Mts. eröffneten Landtags- 

Je ion die Regierung, daß; fie eine geeignete Per- 
önlichkeit zum Landtagsſecretär nicht ſtellen 
könne. Ein Abgeordneter ſchlug vor, den als 
Berichterſtatter anweſenden Redacteur der „Mind. 
3ig.”, der ja ohnehin der Sitzung anwohne, oder 
einen an der belletriſtiſchen Beiſage der „Mind. 
Ztg.“ mitarbeitenden Poeten, der ſich das Land- 
zum Landtagsſecretär 
Doch beiden fehlte leider die 
erforderliche Qualität eines ſchaumburg⸗lippe- 
Ein anderer Abgeordneter 
vor; 
dieſem fehlte wieder das erforderliche Alter 
von 25 Jahren. Auf Vorſchlag des Präſidenten 
die N — ee ord⸗ 


Auch die „Köln. 


Beginn der am 1 


tagsſchauſpiel anſah, 


zu beſtellen. 


ſchen Wählers. 


ſchlug einen anweſenden Referendar 


zu thun haben. Der wichtigſte und wahrſcheinlich 


umfangreichſte Theil der Geſſion, beſtehend in 
d. M. in der Zeit 
um 10 uhr 


zwei Sitzungen, hat ſich am 11 
zwiſchen 10 und 12½ Uhr vollzogen. 
wurde der Landtag eröffnet, die Thronrede ver- 


leſen, das dreimalige Hoch auf Se. Hochfürſtliche 


Durchlaucht ausgebracht, der bisherige Präſident 
v. Bülow und ein Vicepräſident gewählt; dann 
wurden die „Eingänge“ verleſen (gedruckt wer⸗ 
den die Vorlagen nicht) und ſämmtlich auf die 
Tagesordnung der nächſten Sitzung geſetzt, die 


ſchon auf 11 Uhr anberaumt wurde. Nach der 


Pauſe gab ein Regierungs-Commiſſar die Ueber- 
ſicht über den Etat und über die Rechnungen pro 


1888/90; beide wurden einer Zinanz-Commiſſion, 


eine kleine Vorlage einer anderen Commiſſion 
9 Alles Uebrige wurde ſchnell wie folgt 
erledigt: 


Es wurde beſchloſſen, die nächſte 1 auf den 
25. d. anzuberaumen; bis dahin ſollen die Commiſſionen 
die Vorlagen erledigt haben. Eine Petition des 
deutſchen Frauenvereins wurde zur Einſicht ausgelegt. 
Präſident v. Bülow ſagte: „Das ift nicht übel, aber 
leſen kann man's nicht“; die Petition ſei ſo lang, daß 
man darüber bis zum Nachmiltag ſitzen könnte der 
Abg. v. Oheimb-Helgſen erinnerte daran, daß er in 
voriger Seſſion einen Antrag auf Vorlage einer Ge- 
. geſtellt habe, der vom Landtage ein- 
timmig angenommen ſei. Es mache einen wunderbaren 
Eindruck, daß einem einſtimmigen Beſchluß nicht Folge 


daß die Verurtheilung, 
die dieſer Tarifentwurf findet, die Regierung ver- 
anlaſſen wird, denſelben zurückzuziehen; denn 
unter ſolchen Umſtänden würde es vortheilhafter 
ſein, die heutigen Zuſtände, ſo verfahren und 
noch eine Zeit 
lang e zu laſſen. Eine ſolche „Reform“ 
kann und darf nicht ins Leben treten; ſie wäre 


gegeben ſei. Präſident v. Bülow erklärt, das könne 
man nicht. Schon im Jahre 1868 fei einmal eine 
Geſchäftsordnung beſchloſſen und fe 3 77 mit vielen 
Aenderungen verſehen, die in den Akten begraben 
lägen. Es müßte eine Commiſſion eingeſetzt werden, 
die hätte 14 Tage zu thun; ſo lange ſei aber der 
Landtag garnicht beiſammen. Er habe nicht Schuld 
an dem Mangel einer Geſchäftsordnung, er würde 
ſogar weißes Papier * 2 heften laſſen, damit man 
gleich die Aenderungen dazu ſchreiben kann. (I) Die fo 
hergeſtellte Geſchäftsordnung gelte aber nur ein Jahr; 
der nächſte Landtag brauche ia nicht darnach 
u richten. v. Oheimb: der Präſident müſſe do 
elber eine Geſchäftsordnung haben; ſie könne währen 
der Vertagung abgeſchrieben werden. Abg. Iffland 
wünſcht Zuſammenſtellung des Materials. Präſident 
v. Bülow: „Wenn Sie gütigſt vor den Landtags- 
ſchrank (I) treten wollen und ſtundenlang ſuchen, um 
es i dann kann es 1 Abg. 
Baar wünſcht Vervielfältigung durch Bruck. Abg. von 
König: Man brauche nur eine Abſchrift, die könne 
es werden. Regierungspräſident Spring hat 
nzwiſchen beim Präſidenten v. Bülow eine Abkürzung 
der Seſſion in Anregung gebracht. Abg. Bieſentz be- 
klagt ſich, daß die Regierung immer mit der „Hunde- 
8 hinter dem Landtage her fei, ihn zur Be- 
chleunigung dränge, um ihn bald wieder los zu 
werden. Einmal habe fie durch ihr Drängen einen 
Antrag von der Berathung ausgeſchloſſen, weil derſelbe 
nicht gleich nach der Landtagseröffnung geſtellt wurde. 
Nan müſſe doch Zeit zurlleberlegunghaben! Reg,-Präfident 
Spring verwahrt ſich dagegen. Abg. Bieſentz: Er 
habe das Gefühl, daß die Regierung dränge. Re- 
gierungs-Präſident Spring: „Ihr Gefühl ift mir 
gleichgiltig?!“ (In der vorigen Seſſion wurde die 
558 — der allem Anſchein nach in Unordnung be⸗ 
ndlichen Ablöſungs-Tilgungskaſſe durch ſchnellen 
Schluß des Landtages verhindert.) Es wurde ge⸗ 
wünſcht, daß, wie früher, jeder Abgeordnete wieder 
Druckexemplare der Landtagsprotokolle erhalten möge, 
die ſonſt nur dem Amisblatt beigelegt werden. Es 
könne doch nur auf den Papierpreis ankommen. 
räſident v. Bülow: Nach Schluß des Landtages ver⸗ 
chwindet der Landtag vollſtändig; er, der Präfident, 
160 dann ja . mehr das Recht, in der Druckerei 
gemplare zu beſtellen. Regierungs-Präſident Spring: 
Die Regierung habe mit der Druckerei einen com 
plicirten Vertrag, fo daß für das Mehr an Auflage 
nur das Papier zu bezahlen fein dürfte. — — 

Notabene: Das Reich Schaumburg-Lippe zählt 
nur 16 Abgeordnete! das Ganze ift doch nur 
eine lächerliche Carricatur des Parlamentarismus, 
wie eine ſolcher Zwergſtaat die Carricatur des 
modernen Staates. 


Deutſchland. 


als politiſcher Cenſor.“ 
31g.“, dereinſt eine der ge- 
treueſten Bismarckgetreuen, die ſich früher mit 
Behagen aus des Mächtigen Land nährte und 
ihm folgte durch Dick und Dünn, erklärt nun- 
mehr in einem mit obiger Ueberſchrift verſehenen 
Artikel, „ſich nicht wohl länger der Pflicht ent- 
ziehen zu können, zu der bemerkenswerthen Er- 
ſcheinung klare Stellung zu nehmen, daß ein 
Mann von der Autorität und Geiſtesmacht des 
Fürſten Bismarck gleichſam als Cenſor jede 
Wendung der inneren und auswärtigen deutſchen 
Politik mit ſeinen kritiſchen Bemerkungen be⸗ 
gleitet und dadurch den maßgebenden Männern 
ihre Arbeit vielfach erſchwert“. das rheiniſche 
nationalliberale Blatt geht dann in folgender 
Weiſe mit dem Fürften ins Gericht: g 
Das Bedürfniß nach Bethätigung feiner gewaltigen 
Arbeitskraft iſt nach einem Leben, welches 80 viel für 
die Nation geleiſtet hat, ſehr erklärlich. Aber wir ſind 
alle Menſchen, wir haben alle dieſelben unbemuhten 
Neigungen und Schwächen, und ſo wird denn kein 
unbefangener Beobachter es beftreiten, daß bei diefer 
Thätigkeit des Fürſten Bismarck perſönliche Beweg 
gründe, perſönliche Gereiztheit mitſpielen und ſeine 
Kritik der Regierungspolitik zu einer übelwollenden 
machen. Der Groll über feine Berabſchiedung macht ſich 
in diefer Tadelſucht Luft, und Fürſt Bismarck läßt fi un- 
bewußt von dem Beſtreben leiten, alle Maßnahmen der 
Regierung ſchlecht zu finden und vor ſeinem innern 
Bewußtſein wie vor der Welt den Beweis zu führen, 
daß eine Staatskunſt, die nicht von ihm infpieirt 
iſt, auf verkehrten Wegen wandelt. Große Männer 


mit kurzem Gruß das Zimmer verlaſſen, da er- 
tönte aus dem Nebengemache die verdrießliche 
Stimme des Alten. 

„Ah, Gianetta — was ift denn los — mit wem 
zankſt du dich — laß hören — äh“, und 
der ſchlürfende Schritt des Alten, das Stampfen 
des Stockes, an dem er humpelte, ward ver- 
nehmbar. 5 i 

Das junge Mädchen ſah geängftigt zu dem 

Sremden hinüber. In ihrem flehenden Aufblick 
lag die unausgeſprochene Bitte: verlaß mich. 
Lendorf zuckte jpöttifch die Achſel. Ehe der Alte 
eingetreten, hatte ſich der beleidigte Mann bereits 
entfernt. Das Geſchick fügte es aber, daß eben 
diejenige, um deren willen er gekommen, daß die 
ſchöne Gicilianerin ihm im Flur des Haufes den 
Weg kreuzte. 
„Die Begegnung, für Beide gleich unerwartet und 
überraſchend, ließ ihn einen Augenblick den eben 
erlebten Aerger vergeſſen. Er griff zum Kute 
und ſah das feine, blaſſe Geſichtchen mit den 
klugen Augen — von der geſchwiſterlichen Aechn- 
lichkeit wiederum ganz betroffen — mit einer ge- 
heimen, freudigen Erregung an. da ſie nicht 
wußzte, ob er kam oder ging, fragte ſie unter 
glühendem Erröthen nach ſeinem Begehr. Da 
überkam ihn wieder der ganze eben empfundene 
Verdruß. 

„Was ich fragte er mit einem 
ironiſch-verbindlichen Lächeln, „Sie und Ihr 
Haus, Signorina, ſo ſchnell als möglich zu ver- 
laſſen, jo ſchnell als möglich Ihre Familie von 
meiner läſtigen Perſon jetzt und für immer zu 
befreien.“ 

Und mit der kälteſten Miene zog er den Kut 
und trat hinaus. = 

Die erregte Stimme des alten Burgländer rief 


wünſche?“ 


die Tochter ins Zimmer. 


„Reh, Doctor“, fuhr er ſie an, indem er zornig 
mit dem Stocke aufſtampfte, „was höre ich da — 
der Fremde iſt fortgewieſen, weil du nicht für 
ihn — äh — für ihn, den Deutſchen, den dein 
Vater doch kennen zu lernen wünſchte“, er betonte 
ſcharf und mit heftig blitzenden Augen jedes 
einzelne Wort, „zu ſprechen ſeieſt, und ſtandeſt ihm 
leibhaftig doch gegenüber, äh — ſaheſt, ſpracheſt 
ihn? Seit wann wohnen Lüge und Intrigue in 
meinem Haufe?” 

„Ich en dich nicht“, entgegnete die Tochter 
mit blaſſen Lippen. 5 - 
„Aber fie — fie verſteht mich, äh, Gianetta? 

Er wies mit ausgeſtrecktem Arm auf das ver- 
legen daſtehende Mädchen und humpelte mit 
grimmig verzogener Miene zu ſeinem Korbſtuhl. 

„Ich meinte es nicht böſe. Martha — ſie mag 
ihn nicht und — ſie wünſchte —“ 

„Sie wünſchte, äh?“ fragte er lauernd, „nur 
heraus mit der Sprache.“ 

„Nicht von ihm als das, was ſie iſt — nicht 
als Mädchen erkannt zu werden.“ 

Der Alte ſchlug ein höhniſches Gelächter auf. 

„Prüderie — alberne Prüderie. Und deshalb 
wird der Mann, dem wir Dank ſchuldig find, aus 
dem Hauſe gewieſen — beleidigt! Maledetto! Das 
ift zu viel! Das ſoll wieder gut gemacht werden. 
Junge — ſetze dich, äh, ſchreſbe — ich will 
dictiren.“ 

Bis zu dieſem Augenblick hatte ſich Martha 
ſchweigſam und ruhig verhalten, obgleich ſie 
keineswegs die ſanfte, ergebungsvolle Natur der 
ge befaß. Es wohnte aber eine große 
Kraft des Willens und der Beherrſchung in ihr, 


viele Jahre geübt durch das tyranniſche Weſen 


des Alten, das jeden a Eifer mäßigte 
und die Freiheit der Zunge in Zeſſeln legte. 
Freilich zugleich damit auch die angeborene Heiter⸗ 


Yo 


. verbdect.. Sämmtliche Queraren des 
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gehören nicht ſich ſelbſt, ſondern der Nation an, und 
wir empfinden es als eine Verringerung und Beein- 
trächtigung eines idealen Beſihthums der Nation, als 
welches wir das Andenken des Begründers des 
deutſchen Reichs betrachten, wenn im deutſchen Volke 
ſich die Anſchauung feſtſetzt, daß Fürſt Bismarck ein 
großer Mann und ein kleiner Menſch ſei. Gerade 
weil uns das Andenken großer und verdienter 
Männer als ein koſtbarer Beſitz gilt, können wir nur 
mit Schmerz und Ingrimm ſehen, wenn Fürſt Bis- 
marck nörgelnd und polternd hinter dem deutſchen 
Reichswagen herläuft. = 

Wir haben dem nichts hinzuzufügen, höchſtens 
die Bemerkung, daß es denjenigen, die auch dem 
noch in voller Macht befindlichen Reichskanzler 
unbefangen und ſelbſtändig gegenüberſtanden, 
ſchon längſt bekannt war, „daßz Fürſt Bismarck 
ein großer Mann und ein kleiner Menſch ſei“. 
Man erinnere ſich 3. B., um nur eins heraus- 
zugreifen, der Miß handlungen, die Bismarck im 
Anfange des Jahres 1884 dem todten Lasker an- 
gedeihen ließ; dann weiß man ſchon genug von 
dieſer Kleinheit. und daß er nicht erſt jetzt, 
ſondern Zeit feines Lebens alles für verkehrt 

halten, was „nicht von ihm inſpirirt“ war, 
afür zeugt gleichfalls nicht erſt fein jetziges Ge⸗ 
bahren, ſondern jedes Blatt feiner an Unduldfam- 
keit und Verfolgungsſucht reichen Gefcichte, 


* Berlin, 17. Febr. Im Ausftellungspalaft 
am Lehrter Bahnhof wird zur Zeit für die am 
1. Mal d. 3. zu eröffnende große internationale 
Aunft-Ausftellung fleißig gearbeitet. 
den Plänen und Entwürfen des Architecten Karl 

ofſacker faſt ſchon vollendeten Umbauten berück- 

chtigen hauptſächlich eine leichtere Orientirung 
des Publikums, welches die alten Räume kaum 
wiedererkennen wird. 

Die beiden Echſäle rechts und links von der Kuppel 
ind nach Durchbrechung der Trennungswände im An- 
Alu an die Kuppel und die bisherigen Repräfen- 
tationsſäle in eine einzige Kalle verwandelt; dieſe iſt 
in reichem Barockſtul ausgebaut. In dieſem ca. 
100 Meter langen Raum, der ausſchließlich für die 
Sculptur beſtimmt iſt, werden an ſedem Ende 
größere Cascaden, in einer Niſche angebracht, 


Waſſer ſpenden. Balluftraden mit Pflanzendecoration 


werden den Schmuck dieſes Theils des Ausftellungs- 
alaſtes vollenden. Die todten abgeſtumpften Winkel 
n den Repräſentationsſälen find durch neue Wände 
ebäudes ſind 
durch Ausbrechen neuer Thüren gr den Seitenlicht- 
ſälen an der Stadt- reſp. Lehrter Bahn bis — den 
Eingangsportalen durchgeführt; ebenſo ſind die Thüren 
der vier kleinen Seitenlichtcabinette vergrößert worden. 
Die Eintheilung der Räume der erwähnten Seitenlicht⸗ 
ſäle iſt eine andere geworden, es ſchließt ſich nämlich 
an die Queraxe je ein größerer Saal an. Das 


Publikum wird durch dieſe eingreifenden baulichen 


Veränderungen ſich bedeutend leichter zurechtfinden 
können. In allen Räumen find neue Thürdurch⸗ 
gänge mit reicher Verdachung angebracht. Erwähnt 


ſei noch, daß die Zugänge zu dem von der Gartenbau- 


Ausſtellung — großen Mittelſaal durch zwei 


große Prach 


portale — Säulen mit echten Bronze- 


ckapitälen, freiſtehend — gebildet werden. Für die 


Niſche des großen Endſaales, in welchem früher die 
Sculpturen Platz fanden, wird von dem Bildhauer 
Geiger eine große allegoriſche Gruppe modellirt. 
1886 gelegentlich der Jubiläums-Ausftellung zierte eine 
Statue Friedrichs des Großen dieſe Niſche. Die innere 


Decoration der Räume des Ausftellungsgebäubdes, 


welche geſtern nach Kiel zurückzukehren gedachten, 
haben ihre Abfahrt von Berlin wieder aufgeſchoben, 

da die Prinzeſſin Keinrich 1. chte Er- 
ö elche dieſelbe nöt 


durch Delarien, echte Teppiche, Pflanzengrüppen c., 
wird eine ausnehmend de fein. se 


* [Der Prinz und die Prinzeſſin Heinrich], 


kältung zugezogen hat, w 


Zimmer zu hüten. 


Reichstags - Fractionsliſte.] Da vielfache 
Beränderungen im perſonalbeſtande des Reichs- 


tages jüngſt ſtattgefunden haben, iſt eine neue 


Fractionsliſte im Bureau erſchienen. 


Danach 


zählen zur Zeit die Deutſchconſervativen 68 Mit- 


glieder und 3 Hoſpitanten; die Freiconfervativen 
18 Mitglieder; das Centrum 104 Mitglieder und 
J Foſpitanten (Fannoveraner-Welfen); die Polen 
16 Mitglieder; die Nationalllberalen 40 Mitglieder 
und 1 Hofpitanten; die Deutſchfreiſinnigen 64 Mit- 
glieder; die Volkspartei 9 Mitglieder; die Gocial- 
demokraten 35 Mitglieder. Keiner Fraction an- 
gehörig, d. h. Wilde, find 28 Mitglieder 110 Elſaß⸗- 
Lothringer, 6 Antiſemiten, Prinz Carolath-Schön⸗ 
aich, v. d. Decken, Graf v. d. Decken, Freiherr 
5. Fornſtein, Johannſen (Däne), Langerfeldt 


(b.), Präſident v. Levetzow, Freiherr v. Minni- 


gerode Gannover), Freiherr v. Münch, Nöſicke 
(lib.), Graf Schulenburg-Hehlen, Wiſſer (lib.), 
Thomſen (lib.))J. Erledigt ſind Mandate 
(1. marienwerder, 2. ſachſen-meininger, 19. hanno- 
ver, 1. trier.) 

Zum Marx' ſchen Programmbrief.] Auch 
die „Neue Zeit“, in welcher der Marx'ſche Pro- 
8 erſchienen, wird, ſchreibt die „Weſ.- 

ig.“, in ihrer nächſten Nummer gleichfalls mit 
einer Erklärung zu der von ihr gebrachten Ver⸗ 
öffentlihung hervortreten. Auch dieſe wird ihren 
Schwerpunkt in dem Nachweiſe finden, daß der 


urtheil über ihn“. 


Die nach 


das Reichstage verlas, machten in ihrer schlagenden eweis 


euliur an der Waſſerwirihſchaſt habe, und die in 

dieſer Verhandlung ausgeſprochenen Wünſche ſowohl 

bei der jetzigen Verwaltung als bei der bevor- 
ſtehenden Geſetzgebung berückſichtigen zu wollen; ins- 
beſondere wird auf die einheitliche Verwaltung des 

Waſſerweſens der größte Werth gelegt.“ 

Ein Antrag des Herrn Ortsvorſteher Wilhelm Schulze 
in Carritz bei Bismarck „auf Verbeſſerung des jetzigen 
Borfluthgefehes” wurde dem Herrn Miniſter für 
EN zur gefälligen Berückſichtigung über- 
wieſen. 

Ueber „Anlage und Pflege von Moorwieſen“ ſprach 
hierauf Profeſſor Dr. Grahl. Redner berichtete über 
die auf dem Schußbezirk Bundeln der Oberförſterei 
Norkatten angelegten Wieſen und hob die Wichtigkeit 
hervor, die der Graswuchs für Entwäſſerung des 
Untergrundes hat, indem er eine weit ſchnellere Cir⸗ 
culation des Waſſers als die Feldfrüchte bewirkt, 
Betreffs der Anſaat empfiehlt er, möglichſt viel Ver- 
bar anzuftellen, auch genau zu beobachten, wo mit 
ortfchreitender Cultur neue Einzelgräſer ſich ein- 
ſtellen. Redner betont, 3 gute ertragreiche Wieſen 
das Köchſte find, was die Moorcultur erreichen kann. 
Profeſſor Dr. Zleifcher - Bremen ſchloß ſich dieſen 
Ausführungen an und äußerte 15 noch weiter über 
Düngung und Bedeckung der Moor-Wieſen. Abg. 
Schultz-Lupitz ſprach von feinen eigenen Erfah- 
rungen und betonte, daß vor allem erwogen werden 
müßte, was im Boden ſteckt, und daß im richtigen 
Mate das wieder erſetzt werde, was die Miefen- 
cultur ihm entzieht, Redner hat beim Wieſenbau an- 
en denſelben Ertrag erzielt, den der intenfive 
Getreide- und Gewerbepflanzenbau bringt. Er warnt 
dringend vor einer Vernachläſſigung des Wieſenbaues 
u Gunſten des Anbaues von Getreide und Hack- 


Brief Marx' nicht die Bedeutung haben ſolle, 
Laſſalle für immer aus dem Geſchichtsbuch der 
Socialdemohratie zu ſtreichen, derſelbe „berühre 
nur einige Seiten der theoretiſchen und tactiſchen 
Thätigkeit Laſſalles, gebe aber kein Geſammt- 
Wie richtig das iſt, braucht 
für die, welche den Brief geleſen, nicht erſt her- 
vorgehoben zu werden. Marx ſpringt mit 
Laſſalſe, dem Verbündeten der Feudalariftohratie 
nach feiner Auffaffung, nicht beſſer um als Bebel 
und Liebknecht mit Frn. v. Schweitzer. Kuch dieſe 
Auslaſſung bekundet, wie ängſtlich die ſocial⸗ 
demokratiſche Führung bemüht iſt, die verletzten 
Anhänger Laſſalles, die, wie der „Vorwärts“ 
richlig bemerkt, auch heute noch nach Kundert⸗ 
tauſenden zählen, wieder zu verſöhnen, und wie 
wenig zutreffend es iſt, wenn auch Blätter anderer 
Parteirichtung Herrn Engels zuſtimmen, wenn 
derſelbe behauptet, daß heute nach 15 Jahren 
eine Verunglimpfung Laſſalles niemand mehr ver- 
letzen könne. Es wird weiter eine Darſtellung der 
Vorgänge vor und auf dem Gothaer Parteitage 
vorbereitet, welche nachweiſen ſoll, weshalb die 
l Kritin damals unberückſichiigt gelaffen 
wurde. 

* [Ueber die PVeſſerung der Berliner 
Wohnungs- Perhäliniſſel fand im Handels- 
miniſterium jüngſt eine Conferenz ſtatt, an welcher 
nach dem Bericht des „Reichsanzeiger“ zwei 
Nagiſtratsmitglieder und verſchiedene Herren von 
den gemeinnützigen Bauvereinen Berlins iheil- 
nahmen. Im Mittelpunkte der Erörterung fiand 
der von einer Commiſſion des deutſchen Vereins 
für Armenpflege und MWohlthätigkeit gemachie 
Vorſchlag, ein Muſter-Arbeiter-Miethshaus im 
Innern von Berlin zu errichten, welches Naum 
für eiwa dreihundert Familien gewähren Toll 
und deſſen Herſtellungskoſten nach dem vom Ne- 
gierungs-Baumeiſter Meſſel entworfenen Plane 
auf 1250 000 Mi. veranſchlagt worden find. Der 
jährliche Durchſchnitts-Miethspreis ſoll für 
eine einräumige Wohnung 152,80 Mark, 
für eine zweiräumige Wohnung 242,20 Mk. 
betragen. die Aftermiethe und das Kalten 
von Schlafburſchen ſollen verboten ſein. Die 
Ausführung dieſes Planes foll angeblich den Be- 
weis liefern, daß „ein für Arbeiter bestimmtes 
Miethshaus mit gefunden und billigen Wohnungen 

ch auch innerhalb des Weichbildes von Berlin 

rentabel herſtellen läßt“. Es geht aus dem Be- 
richt des „Reichsanz.“ hervor, daß man gegen 
die Einrichtung ſolcher beſonderen Arbeitermieths⸗ 
kaſernen im Innern der Stadt erhebliche Bedenken 
äußerte. Gleichwohl ſoll man nach dem Bericht 
des „Reichsanz.“ dem Verein zur Verbeſſerung 
der kleinen Wohnungen in Berlin empfohlen 
haben, den Bau eines ſolchen Mufter-Arbeiter- 
miethshauſes in die Hand zu nehmen. Zugleich 
wurde das Verlangen an die Stadt Berlin er- 
hoben, dieſen Plan zu unterſtützen, „fei es durch 
käufliche Ueberlaſſung eines Grundſtücks, ſei es 
durch Gewährung von hnpothekarifhen Dar⸗ 
lehnen aus der ſtädtiſchen Sparkaſſe, ſei es in 
ſonſtiger Weiſe“. N 

* [Die Gänſepetition des Herrn v. Kardorff.] 
Herr v. Kardorff hat für nöthig erachtet, ſich über 
die durch ihn berühmt gewordene mee 
die beiläufig nach einer inzwiſchen in einzelnen 
Blättern veröffentlichten Mittheilung von einem 
luſtigen Arzte verfaßt fein ſoll, auch noch ſchrift⸗ 
lich zu äußern. Nach der „Schleſ. Morgenztg.“ 
a agt Lu, v. e =: 


aus, ba 
handen iſt, 
werden muß. 

Den letzten Gegenſtand der Tagesordnung bildete 
eine Discuffion über neuere Erfahrungen in der Moor- 
cultur, eingeleitet von den Herren v. Rohr-Dannen- 
walde und Pflug-Brodg. — Die Berfammlung war 
von annähernd 300 Perſonen beſucht. 

* [Eiſenbahn-Beſchwerden.] Gegen deutſche 
Eiſenbahn-Verwaltungen find beim Reichs-Eifen- 
bahnamt im Jahre 1890 im ganzen 107 Be- 
ſchwerden aus dem Publikum eingelaufen. Da- 
von beziehen ſich 31 auf den Perſonenverkehr, 
50 auf den Güterkehr und 26 auf andere Gegen- 
ſtände. Das Reichs-Eiſenbahnamt hat von dieſen 
Beſchwerden für begründet erachtet 18, als nicht 
begründet abgelehnt 32, auf den Rechtsweg ver⸗ 
wieſen 4. In 7 Fällen war die Zuſtändigkeit 
des Reiches nicht begründet, in 2 Fällen ſind die 
angeordneten Erhebungen noch nicht abgeſchloſſen. 
Die übrigen u Beſchwerden wurden zur Erledi- 
gung an die zunächſt zuſtändigen Eiſenbahn- Ber- 
waltungen abgegeben. Betroffen von Beſchwerden 
find überhaupt 24 Eiſenbahn-Berwaltungen. 

Oeſterreich-Ungarn. 

Krakau, 16. Februar. Wegen Hochverrathes 
wurde heute der ehemalige Führer des Polen 
aufſtandes im Jahre 1863 Zuchlinsku zu drei- 
jährigem ſchweren Kerker und Adelsverluſt ver- 
urtheilt. Hochintereſſant iſt die in dem Prozeſſe 


dort, wo genügend ſchwerer Boden vor- 
der Schwerpunkt auf Wieſencultur gelegt 


ruſſiſchen Regierung ſeine Dienſte offerirte. Unter 

den Papieren wurde ein genaues Verzeichniß 

ſämmtlicher ruſſiſcher Comites und Agenten in 

Bulgarien, Rumänien, Bosnien und Ungarn ge- 

funden. (Bresl, Zig.) 
Italien. 


Rom, 16. Februar. Amtlich wird verlautbart, 
daß Malvann zum Seneralſecretär im Minifterlum 


rer 
— 


Soſia, 16. Februar. Die „Agence Balcanique“ 
meldet aus authentiſcher Quelle über das angeb- 
liche Complot gegen den Fürſten Ferdinand 
und die Miniſter, daß ein bei einem Streite durch 
einen Meſſerſtich Bermundeter aus Nache gegen 
zwei Kameraden die Anzeige von einem gegen 
den Prinzen gerichteten Complot machte. Die 
Unterſuchung habe jedoch die vollſtändige Brund- 
loſigkeit der Anſchuldigung ergeben. Die beiden 
Verdächtigten ſeien freigelaſſen und der Angeber 
vor Gericht geſtellt worden. (W. 


Coloniales. 

[öffisiere der oſtafrikaniſchen Schutztruppe. 
Die von dem Zanzibar-Correſpondenten der „Köln. 
Ztg.“ gebrachte Notiz, daß die Offiziere der Schutz ⸗ 
truppe: Lieutenant Ziſcher, Hogrefe, Görs und 
Gauke und Deckoffizier ange die Kündigung er⸗ 
halten haben und daß dies ſchon auf den Einfluß 
der vom Kuswärtigen Amte nach Zanzibar ge- 
ſchickten Rechnungsreviſoren zurückzuführen fei, 
wird als unrichtig bezeichnet. daß genannte 
Offiziere (auch noch einige andere) abgehen, liegt 
nicht im Geringſten an einem Einfluß der Reviſoren. 
Major v. Wißmanns Befugniſſe als Reichs- 
commiſſar und Commandeur der Schutztruppe 
reichen nur noch bis zum 1. April, alſo auch die 
von ihm mit feinen Offizieren abgeſchloſſenen 
Dienſtverträge. Mit Ausnahme des Lieutenants 
Fiſcher kehren die Herren auch ſchon im Mai 
zurück. Premierlieutenant Zifcher ſoll jedoch dort 
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kraft einen durchgreifenden Eindruck und konnten von 
keiner Seite ſachlich widerlegt werden. : 
Das gilt insbeſondere von dem Satze, der in 
der Zlugſchriſt ungefähr lautet: „Wenn ſich der 
Bauer auf den Junker verläßt, ſo iſt er verlaſſen.“ 
* [Verein zur Förderung der Moorcultur im 
deutſchen Reiche.] Der Verein zur Förderung der 
Moorcultur im deutſchen Reiche hielt Montag Vor- 
mittag im Engliſchen Kauſe in Berlin unter Vorſitz des 
Nittergutsbeſitzers 1 ſeine General- 
verſammlung ab. Eine ſtatiſtiſche Erhebung hat be- 
wieſen, daß die Moorcultur in ihrer Kusdehnung vor- 
geſchritten iſt und l be ni macht. Von dem Mi- 
nifterium für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten 
iſt dem Verein auch im verfloſſenen Jahre eine Bei- 
hilfe von 1800 Mk. gewährt worden. Nach Entgegen- 
nahme des Geſchäftsberichts wurde zur Berathung des 
Antrages des Herrn v. Knebel-Döberitz auf Friedrichs⸗ 
dorf geſchritten: „Eine gen an den Landtag zu 
richten, daß der Fonds des landwirthſchaftlichen Mi- 
niſteriums für Beihilfe zu Flußregulirungen im Inter- 
eſſe der Landescultur erhöht werde“. Die vom Land- 
wirihſchaftsminiſter für Slußregulirungen ausgeworfene 
Summe von 500 000 Mk. iſt nach Meinung des An- 
tragſtellers viel 10 gering. An der Beſprechung über 
dieſen Antrag be a. ſich die Kerren Schult-Lupik, 
Sombart-Ermsleben, Graf Arnim Schlagenthin und 
Dr. Baumann. Es gelangte ſchließlich folgender Antrag 
zur Annahme: i 
„Der Bereinstag wolle beſchließſen, den Bericht 
über die heutige Verſammlung dem Minifter für 
Landwirthſchaft mit der Bitte zu überreichen, aus 
demſelben das Intereffe zu erſehen, welches die Moor- 


- heit, mit der ſich fonft der Italiener feines Dafeins 


freut. Sie war früh ernft und reif geworden, die 
ſchöne Sicilianerin mit dem ſicilianiſchen Typus 
und dem deutſchen Namen. Deutſch war äufer- 
lich nichts an ihr, deutſch nur ihre Zuverläſſigkeit, 
ihre ausdauernde Beharrlichkeit in Verfolgung 
vorgeſteckter Ziele. Sonſt beſaß Sie in hohem 
Grade die anziehenden Eigenſchaften ihres Volkes, 
die Lebhaftigkeit und Beweglichkeit des Geiſtes, 
die Leichtigkeit, ſich in alles zu ſchicken, die Zein⸗ 
heit im geſelligen Leben und — die Gluth der 
Gefühle, bezwungen nur, unterworfen einem 
8 er — 55 sa Willen rüttelte 
e er 7 e ein heißempfindender 
Mann und dazu ein Kartkopf er 8 

Er mußte ſeine Tochter gut kennen, denn 
wenn er ſich auch barſch und befehleriſch ge- 


berdete, der ungewiſſe, prüfende Blich, den er 


unter den blonden Wimpern zu dem noch be- 


wegungslos daftehenden Mädchen hinüberwarf, 
verrieth eine gewiſſe innerliche Unruhe und Un- 
ſicher heit. 

„Ich muß wiſſen, was e 1 —* 
bemerkte die . 3 5 

„Bevor du es thuſt, äh — kenne den Trotz 
kopf“, ſtieß der Alte in der Befürchtung, 9 
Widerſtand zu flohen, ärgerlich heraus. 

„Was wünſcheſt du denn, padre?“ fragte ſie 
beherrſcht. 

„Daß er mich — verſtehſt du, mich — von 
Euch Hit nicht die Rede — beſucht, weil ich alter, 


— —.— Dann, der heine Treppe mehr zu 


teigen vermag — ihm meinen Dank ausſprechen 
möchte — wofür, weißt du ja — Dank und Ent- 
ſchuldigung für das entgegenkommende Benehmen 
unſerer liebenswürdigen Gianetta, Hier iſt Feder 
und Papier, fange an.“ 


bleiben und ſogar in ein näheres Dienſtverhältniß 
(Adjutant) zum zunünftigen Gouverneur treten. 
Lieutenant Fifcher ſtand als activer Offizier beim 
Seebataillon und brachte am 5. Oktober 1889 von 
Hamburg aus auf dem O'Swaldſchen Dampfer 
„Zanzibar“ nach ſtürmiſcher und gefahrvoller 
Fahrt einen großen Munitions- und Waffen- 
transport glücklich nach Deutſch-Oſtafrika. 


Er ſchob Beides auf dem rechts von ihm 
ſtehenden Tiſch heran, ohne aufzublicken. 

„Nun“, brummte er, „warum zögerſt du?“ 

„Weil ich dich bitten möchte, den Brief ſelbſt zu 
ſchreiben.“ 

„Damit er nicht im Stande iſt, die Krakelfüße 
meiner zitternden Hand zu leſen und zu verſtehen, 
äh? — Aergere mich nicht, ich könnte einen Schlag 
bekommen — du weißt, wie ſchnell mir das Blut 
zu Kopfe ſteigt.“ 

Wirklich ſchoß eine helle Blutwelle in fein gelb ⸗ 
liches Geſicht. Der Tochter ſtiller Widerſtand 
reizte ihn furchtbar. 

Sie ſah es und gab nach. 

„um Eines bitte ich dich, padre“, fagte fie 
fanft, doch ſehr beſtimmt, „rede nicht mit ihm 
von mir als dem Dottore, der für ihn nicht 
zu ſprechen fein wird — nie —“, ſtieß fie unter 
plötzlich auffliegendem Roth auffallend hervor. 

Der Alte ſah ſie prüfend an. 

„Du haſſeſt 155 Martha, — warum?“ 

Ihre Augen feuchteten ſich. Das Erlebniß mit 
Otto Lendorf, die tieſempfundene, zwar nicht durch 
me Schuld, doch durch ihn herbeigeführte Ver- 
etzung ihrer weiblichen Würde, die plötzlich mit 
einem wunderbaren, ungekannten, noch im Keim 
ſchlummernden Gefühle rang, trübte ihr klares 
Urtheil und machte ſie ungerecht. 

„Warum?“ fragte ſie zurück, und dann flammte 
es in ihrem Auge auf, „weil er ein Spötter iſt 
— weil er heine Gutmüthigkeit beſitzt — weil er 
mich wieder und wieder in die Enge getrieben 
und mich verletzt hat — mehrmals tief verletzt 
und — nun dickire!“ 

Sie trocknete ſich die Augen und ſchrieb mit 
. wieder ruhigen Zügen und feſter, klarer 

andſchrift die von dem Alten vorgeſprochenen 
Worte auf das Papier. (Fortſ. folgt.) 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 17. Februar. Das Abgeordnetenhaus 
ſetzte heute die 2, Berathung der Steuervorlage 

beim § 17 (Steuertarif) fort. 

Zunächſt bekämpfen die Abgg. Zedlitz (freiconſ.), Kuene 
(Centr.) und Sritzen (Centr.) die Anträge Richter, 
Rickert und Enneccerus (nat. -lib.). 

Abg. Sattler (nat. -lib.) äußert ſich ähnlich wie Zedlitz. 

Abg. Rickert verlangt auf Grund der Zuſagen in der 
erſten Leſung eine erhebliche Ermäßigung der Steuer- 
ſätze für die mittleren Einkommen. Was die Commiſſion 
in dieſer Richtung gethan, ſei nicht der Rede werth. 
Eine ſolche Ermäßigung ſei um ſo mehr geboten, als 
ſich Mehreinnahmen aus der neuen Einkommenſteuer 
ergeben würden, deren der Staat zur Deckung von 
Ausgaben nicht bedürfe. Der allgemeine Kinweis, man 
brauche dieſe Gelder, um die Ueberweiſung der Grund- 
und Gebäudeſteuer zu ermöglichen, könne nicht 
für ausreichend erachtet werden. Es ſei ja noch völlig 
unklar, in welcher Weiſe die Ueberweiſung erfolgen 
ſolle. Die Ablehnung des Antrages in der Commiſſion 
auf Aufhebung der lex KHuene, der Ueberweiſung der 
halben Grund- und Gebäudeſteuer ſowie der Abſicht, 


rüchten. Auch Sombart-Ermsleben ſpricht ſich dahin 


vorgeleſene Correſpondenz, worin Indlinskn der 


20 Millionen aus dem Ueberſchuß der Einkommenſteuer 
iu Schulbauten zu verwenden, müſſe noch mißtrauiſcher 
machen. Werde der Ueberſchuß fofort zu Steuer- 
erleichterungen verwendet, ſo könnte man über 
die anderen Bedenken hinwegkommen, da die 
Steuerreform an ſich zweckmäßig ſei. Das 
Beſte wäre die Einführung einer nach den 
jeweiligen Jahresbedürfniſſen beweglichen Steuer. 

Regierungscommiſſar Geh. Finanzrath Wallach meint, 
daß wenn die Ermäßigung der Steuer für die mittleren 
Einkommen um 95000 Mk., im ganzen angefehen, 
auch gering ſei, ſie doch bei den Einkommen von 
3000 bis 9000 Mk. 12½ Proc, bedeute. Redner be- 
ziffert den Ausfall durch den Antrag Rickert auf 
6½ Mill. Mk. 

Abg. Richter verwahrt ſich gegenüber den geſtrigen 
Ausführungen des Zinanzminiſters dagegen, daß ſein 
Antrag zur Mehrbelaſtung der unteren Klaſſen führe. 
Nur die Entlaſtung dieſer Klaſſen würde dadurch etwas 
geringer. Unter allen Umſtänden übrigens eine Berück- 
ſichtigung den unteren Klaſſen zu verlangen, ſei Sache 
des Demagogen und nicht des gewiſſenhaften Politikers · 
Nach der geſtrigen Darlegung des Finanz- 
miniſters werde die neue Einkommenſteuer ein Mehr 
von nur 15 Millionen Mark bringen. Wie wolle man 
damit eine Reform machen, die alle Schmerzen heilen 
ſolle? 15 Millionen bedeuten ſehr wenig gegen 
72 Millionen Grund- und Gebäudefteuer und 47 Millio- 
nen der lex Kuene. Je mehr die zukünftige Reform 
im Dunklen liege, um ſo ungerechtfertigter ſei der 
Tarif mit ſeiner Belaſtung der mittleren Klaſſen. 

Die darauf folgende Abſtimmung ergiebt nach Ab- 
lehnung der Anträge Richter, Richert, Enneccerus und 
Dygen die Annahme der Commiſſionsanſätze im 
Steuertarif. 

Zu $ 17 beantragt Abg. Parifius (freif.) ferner eine 
Einſchaltung bezüglich der eingetragenen Genoſſen- 
ſchaften, welche von dem Generalſteuerdirector Burghart 
als ein Sonderrecht der Genoſſenſchaſten bekämpft 
wird, die nach dem angenommenen Antrag Achenbach 
mit den Actiengeſellſchaften gleichgeſtellt ſeien. 

Abg. Pariſius: Aus den Erklärungen des Re- 
gierungs-Commiſſars geht hervor, daß die Regierung 
Leute, die bisher keine Einkommenſteuer bezahlt 
haben, mit Millionären auf eine Stufe ſtellen will. Ich 
ziehe für jet meinen Antrag zurück und behalte mir 
vor, ihn bei der dritten Leſung in anderer Zaffung 
wieder einzubringen. 

Kuch die 88 18 und 19 (Ermäßigung der Steuer- 
ſätze) werden nach der Commiſſionsfaſſung angenommen 

Darauf wurde die weitere Berathung bis morgen 
vertagt. 


Reichstag. 

Berlin, 17. Febr. Der Reichstag fette heute 
die Berathung der Arbeiterſchutz⸗Novelle bei dem 
§ 105d (Sonntagsarbeit) fort, wonach die vom 
Bundesrathe zu geſtattenden Ausnahmen für 
Arbeiten, welche keine Unterbrechung geſtatten, 
oder die für Betriebe, die auf beſtimmte Jahres- 
zelten beſchränkt ſind, vom Bundesrathe getroffenen 
Beſtimmungen dem Reichstage zur Kenntnißnahme 
vorzulegen ſind. > 


Abg. Bebel (Soc.) will die Gaifonarbeiten diefen 


Ausnahmen nicht unterwerfen. 

Abg. Gutfleiſch (freiſ.) beantragt, daß die vom 
Bundesrath getroffenen Beſtimmungen vom Reichstage 
außer Kraft geſetzt werden können. 

Abg. Baumbach (freiſ.) weiſt darauf hin, daß dem 
Reichstage in dem Nahrungsmittelgeſetze eine ähnliche 
Befugniß eingeräumt war, und daß der Reichstag von 
dieſer Befugniß ſehr mit Recht — es handelte ſich da- 
mals um das Verbot giftiger Farben bei der Spiel- 
waareninduſtrie — Gebrauch gemacht habe. Man dürfe auch 
die conſtitutionelle Seite dieſer Frage des Mitwirkungs- 
rechts des Reichstages nicht unterfhähen. Der Reichstag 
foltte in feiner Vertrauensſeligkeit zu dem Bunbesrath 
nicht ſo weit gehen. Es könne überdies dem Bundes- 
rath nur erwünſcht fein, feine große Berantwortlichkeit 
in dieſer Frage mit dem Reichstage zu theilen. 

Staatsſecretär v. Bötticher will dem Reichstage das 
conſtitutionelle Recht zur Mitwirkung in einer ſolchen 
Frage nicht bestreiten, macht aber darauf aufmerkſam, 
daß der Reichstag jeibft ſich dieſes Rechtes in ver- 
ſchiedenen Fällen aus Iwechmäfigkeitsgründen begeben 
habe. Es ſei ungwerkmäljig, eine vom Bundesrath 
einmal erlaſſene Vorſchrift über die Zuläſſigkeit der 
Sonntagsarbeit in kurzer Zeit wieder aufzuheben. 

Abg. Schrader (freiſ.): Der Antrag der ſocialdemo- 
kratiſchen Partei gehe zu weit. Ausnahmebeſtimmungen 
müßten in das Geſetz hinein, weil es ju ſchnell ge- 
ſchaſſen würde, um ſelbſt alle gewerblichen Verhältniſſe 
berückſichtigen zu können. Was den Antrag Gutfleifch 
betreffe, ſo müſſe der Reichstag ſich ängſtlich hüten, 
von dem ihm juſtehenden Recht ohne Noth etwas auf- 
zugeben. Darauf gründeten die Regierungen dann 
immer weitere Anſprüche. Wenn der Bundesrath die 
Sache wirklich beſſer verſtehe, jo könne er den Reichs- 
tag ja informiren. Zudem ſeien im Reichstage 
viele Leute, welche mindeſtens ſo ſachverſtändig 
feien, wie der Bundesrath; jedenfalls ſeien Bundes- 
rath und Reichstag zuſammen unter Kinzutritt der 
Offentlichkeit beſſer informirt, als der Bundesrath 
allein. Dazu komme, daß der Bundesrath ganz un- 
verantwortlich ſei. 

Nachdem noch Staatsjecrelär v. Bötticher, ſowie die 
Abgg. Stumm (freiconſ.) und Orterer (Centr.) gegen 
die Anträge geſprochen, werden beide Anträge abge 
lehnt und der Paragraph nach der Commiſſionsſaſſun 
angenommen. § 105 e wird mit einem Zuſatz Gut- 
fleiſch angenommen, welcher die Beſtimmung des 
Paragraphen auch auf ſolche Betriebe auszudehnen 
wünſcht, die zwar nicht ausſchließlich, aber vorwiegend 
mit Wind oder unregelmäßiger Waſſerbraft arbeiten. 

die weitere Berathung wurde ſodann bis 


morgen vertagt. 


Berlin, 17. Februar. Die „National-Zeitung“ 
meldet zu der ſchon kurz mitgetheiſten Ent- 
deckung des Profeffor Liebreich, daß leine 
bekannte, nicht einmal neue Subſtanz bei 
eigenartiger Anwendung die Kehlkopſſchwind⸗ 
ſucht heilen kann. Das Mittel ſei bereits 
praktiſch erprobt. Subcutan eingeſpritzt, rufe 
daſſelbe hein Fieber und keinerlei Lebens 
mefahr hervor. 


— Die „Polit. Nachr.“ vernehmen, die Staats- 
regierung beſtehe darauf, ſämmtliche eingebrachten 
Reſormgeſetze, einſchließlich des Volks ſchulgeſetzes, 
in der laufenden Seſſion zum Abſchluß zu bringen · 
Insbeſondere habe ſich der Kaiſer noch in jüngſter 
Zelt mit vollſter Beſtimmtheit in dieſem Sinne 
ausgeſprochen. 

— die Hauptverfammlung des Congreſſes 
deuiſcher Landwirthe hat heute einſtimmig eine 
Reſolution beſchloſſen, in welcher Maßregeln zur 
Abwehr der ſocialdemokratiſchen Agitation 
unter der Landbevölkerung empfohlen werden. 
Der anweſende Miniſter v. Heyden erklärte, über 
ihre Wünſche habe die Berfammlung keinen 
Zweifel gelaſſen, und daß denſelben Werth bei- 
gelegt werde, habe er bereits an anderen Orten 
ausgeſprochen. 

— Der Landesgroßmeiſter der großen Landes- 
loge der Freimaurer von Deutſchland Oberſt 
Neuland iſt heute früh 5 Uhr geſtorben. 

Köln, 17. Februar. Der geſtern Abend 8,2 uhr 
abgehende Perſonenzug iſt in Folge ſtarken 
Nebels auf dem Brühler Bahnhof auf einen 
Güterzug geſtoßen. Einige Wagen wurden da- 
bei zertrümmert oder beſchädigt, mehrere Perfonen 
leicht verletzt, ein Bremſer getödtet. Beide 
Geleiſe waren heute früh noch geſperrt und die 
Paſſagiere mußten umſteigen. 

Wien, 17. Februar. (Privattelegramm.) Ober- 
baurath Kanſen iſt heute Abend 7 Uhr 45 Min. 
geſtorben. 

(Theophil Hanfen, berühmter Architekt, der 
Fortſetzer von Schinkels Wirkſamkeit, der Er- 
bauer zahlreicher Kunſtbauten namentlich in 
Wien, war geboren am 18. Juli 1813 zu Aopen- 
hagen. Seine Hauptwerke ſind die Wiener 
Börſe, die Akademie der bildenden Künſte und 
Parlamentsgebäude.) 

Dien, 17. Februar. Der Miniſterpräſident Graf 
Taaffe iſt an einem leichten Lungenkatarrh er- 


krankt und gezwungen das Beit zu hüten. 


Spalato, 17. Jebr. Das öſterreichiſch-ungariſche 
Uebungsgeſchwader, beſtehend aus den Schiffen 
„Nadetzku“, „Frundsberg“, „Friedrich“, „Alba⸗ 
troß“ und „Nautilus“, iſt zum Empfange des am 
19. d. erwarteten deutſchen Geſchwaders hier 
eingetroffen. 

Paris, 17. Febr. Der Premierminiſter Freycinet 
theilte heute im Miniſterrathe die Dispoſitionen 
für die nächſten großen Manöver mit. Vier 
Armeecorps, das 5., 6., 7. und 8., nehmen an den 
Manövern Theil. Je zwei bilden eine Armee; 
eine befehligt von davouſt, die andere von Gallifet, 
den Oberbefehl führt Gauffier mit dem General- 
ſtabschef Miribel. 

— In der heutigen Sitzung der Kammer 
brachte die Regierung die Budgetvorlage ein. 
Leon Say wird beantragen, in die allgemeine 
Berathung des Budgets einzutreten, bevor eine 
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Smangäverlleigrrung. 

Im Wege der Swangsvoll- 
ac par 125 pe nr 112 kauft Earl 
von Danzig, Töpfergaſſe, Blatt 27, 
auf den Namen des Deconom inter den 
Beier Milkelm Heberlein einge- 
tragene, Zöpfergaffe 12 belegenelz 
Grundſtück 


16. März 1891, 
mittags 10½ Uhr, 

Ss tsiielle, Zimmer Nr. 42, 
verſteigert werben. 

Das Grundſtück iſt mit 1410 N 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund- 

uchblaits, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück be- 


inden 8. 


aare Geldgew. 


Teichel’s 


10 Uetnei 2. die Ertheilung 
es Zuſchlags wird 
am 18. März 1891, 
Vormittags 111/ Uhr, 
anGerichtsſtelle verkündet werden 
Danzig, den 13. Januar 1891. 


Königliches Amtsgericht XI. 


Stellhtieſs⸗Ernenerung. 


hinter den Kaufmann 


leben 


Anstr 
etc, ete. — 


Motu - 


reisenden bestätigt. 
Man 


0 
n Namen „Teichat 


unter dem 11. Desember 1890 
erlatiene Steckbrief wird erneuert. 
Elbing, den 11. Februar 1891. 
Der Erſte Staatsanwalt. 


Concursverfahren. 
Das Concursverfahren 
das Vermögen des Kaufmannsſß 
F. SRocinhowski zu Neuſtadtſß 
Weſtpr. wird, nachdem der in 

dem Vergleichstermine vom 28 
Januar 1891 angenommene 
Iwangsvergleich durch rechts 
kräftigen Beſchluß von demſelben 
Tage beſtäligt if, hierdurch auf- 
gehoben. (3164 
Treuftabt Wpr., 13. Jebr. 1891. 
Sinigiihes Amtsgericht. _ 


Bekanntmachung. 


Elephante Apotheke. 
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D. Bbilipfohn gelöidht worden. 
Zoppot, den 13. Februar 1891. 
Königliches Amtsgericht, 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 36000 Ctr. 
engliiher Gaskohlen — Marke 
Leverions Wallſend oder Rettles- 
worth primrofe ober Hutton ſcam 
— frei bis auf den Hof unſerer 
Gaganſtalt ſoll an den Mindeſt⸗ 
fordernden vergeben werden. 

Die Suhmiſſionsbedingungen 
werden auf Perlangen mitgetheilt. 
Offerten find bis zum 15. März 
bel uns einzureichen. 


Stolp, den 10. Februar 1891. 
Der Magiſtrat. 
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Elephanten apotheke 


Commiſſion ernannt iſt. Die Regierung wird den 
Antrag Gans bekämpfen und eventuell die Ver- 
trauensfrage ſtellen. 

London, 17. Jebruar. Das Unterhaus hat 
Morleus Tadelsvotum mit 320 gegen 245 Stimmen 
verworfen. Die Discuſſion über Ruſſels Unier- 
antrag wurde ſchließlich vertagt. 

London, 17. Februar. (Privatlelegramm.) Zu 
der heutigen Unterhaus-Debatte hielt Gladfione 
eine große Rebe, worin er den Sturz der gegen- 
wärtigen Regierung bei den nächſten Wahlen 


für unabwendbar bezeichnete. N 


Mailand, 17. Febr. (Privattelegramm.) Die 
Dunamitfabrik Nobel in Avigliari hat die Arbeit 
eingeſtellt wegen Differenzen mit der italieniſchen 
Regierung. Unter den zahlreichen Arbeitern 
herrſcht deshalb große Gährung. 

Kopenhagen, 17. Februar. Die Nachtfahrten 
zwiſchen Korſoer und Kiel find heute Abend 
wieder aufgenommen worden. 

Newnork, 17. Februar. Nach Privatmeldungen 
aus Chile hat die Flotte der Kufſtändiſchen den 
Küftenort Chanaral de las Animas (Provinz 
Atacama) und Taltal (nördlich davon) angegriffen. 
Die regierungstreuen Truppen wurden nach 
kurzem Widerſtande aus ihren Stellungen ver- 
trieben und die Aufſtändiſchen beſetzten die Ort- 


ſchaften. 


Provinzielles. 
Pelplin, 16. Febr, Die hiefige Zuckerfabrin hat 
u Betrieb beendet. Diefelbe hat in der Zeit vom 


. September 1890 bis 14. Februar d. J. 846 500 Ctr. 
Rüben verarbeitet. 


Vermiſchte Nachrichten. 

* In der Spielaffäre des Prinzen Georg Radzi- 
will] wird, dem „B. Tabl.“ zufolge, eine Einigung 
mit den Gläubigern, welche dem Prinzen das Geld im 
Spiel abgenommen haben, herbeizuführen geſucht. 
Derjenige, welcher die höchſte Forderung hat reſp. beim 
Spiel vom Glück am meiſten begünſtigt wurde, iſt, wie 
ein ſtets gut informirter Correſpondent mittheilt, der 
bisherige Attaché und Privatſecretär des großbritan⸗ 
niſchen Botſchafters, Mr. Howard, ein Mann im fin- 
fang der zwanziger Jahre, der i großer Beliebiheit 
in der Befelifaft erfreute. Die ihm gemachten An- 
gebote von 10 Procent der Forderung find von ihm 
bisher abgelehnt worden. Mr. Koward gedenkt ſich 
in das Privatleben zurüchzuziehen, nachdem er die 
diplomatiſche Laufbahn quittirt hat. 

* (Keinrih Schliemann. ] Wie aus Athen vom 
10. d. geſchrieben wird, beabſichtigt Frau Sophie 
Schliemann das Werl ihres verftorbenen Gemahls in 
Troja zum Abſchluß \ 
Arbeiten erſt im nächſten Jahre jur Ausführung ge- 
langen. Gegenwärtig iſt rau Schliemann mit der 
Herausgabe einer Biographie Heinrich Schliemanns be- 
ſckäftigt, die für die Freunde des Forſchers beſtimmt 
iſt und im Buchhandel nicht erſcheinen wird. 

* jEin Räuber von Gendarmen erſckoſſen.] Man 
berichtet der „N. J. P.“ aus Zemesvar: Der be- 
rüchtigte Räuberhäuptling Peter Marfanovits, welcher 
an der unteren Donau auch auf ungariſchem Gebiete 
unzählige Berbrechen verübt hatte und hier zu Lande 
ſteckbrieflich verfolgt war, wurbe während eines Raub- 
Aitentates in der Nähe von Pozarevaß von ſerbiſchen 
Gendarmen erſchoſſen. 
AC. London, 13. Februar. Ro 
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Balnserih bereitwillig 


20 jähriger Erfolg! 
Wirklich sichere Mittel zur 


Dr. Modenis 


Bari-Erzeuger. 


Dr. Aumann’s 


aus der Hei 


Dr, Aumumn’s süsser Heidclbeer -Wei 

liches Getränk zur Kräftigun 
Ay Kinder, nnd auch als Hausmittel 
7 Verschleimung, M 
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hanten-Apotheke, 
ferner bei Bernh. Lyne er son nee 
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aff, Drogerie, Langgarten 111, Herm. 
asse 31 und Langgasse 66, Richard Zielke, 


zu bringen, doch bürften diefe 


taucht die I N 


91. Mafſe 
3. und 4. März. 
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75 M, ½% 1 M, 


erſ. bas vom Glück fo oft begünſt. % * 
ante Better. Goldberg, Spar 20. 28 


Geſchäfts-Anzeig 


Ich erlaube mir das geehrte Publinum zum Beſuche der von 


Neſtaurgtions⸗Lokglitäten Hundegaſſe 121, 


De hiermit ergebenſt einzuladen und auf den darin befindlichen 
In Den is zu haben in der Gaal, bei Poren enden Fefe beſonders a 
machen, Ich e mich, das dazu Nöthige prompt wie 


Paul Labuhn. 


Das, bis ‚Jetzt bekannte, einzig 
er- 
stellung eines Bartes ist Professor 


Süsser Medieinal- 


lbeere rein und unverfälscht dargestellter 


für Reoviwalescenten und 

ogen Husten, Heiserkeit, 
enleilon etc, etc. mit gutem Erfolg 
riginalllasche Mie. 1.20. M 
auf den Namen Dr. Aumann. Zu haben in nachfolg. Depots : 


e, Lager von Sanitötsweinen, Hunde- 
asse No. 53, Bruno v. Münchow — 5. Rug. Mi 
1 


ner, Germania- 
0 


Zrage auf, ob es nicht N wäre, mit Hilfe von 
Bluthunden des berüchtigten Frauenmörders habhaft 
zu werden. Bereits im Kerbſt 1889 wurden Verſuche 
mit denſelben angeſtellt, welche ein ſehr befriedigendes 
Refultat ergaben. Sir Charles Warren, der damalige 
Londoner Polizeipräſident, ließ a zur Probe von ben 
Kunden verfolgen und wurde ſchon 20 Minuten, 
nachdem er ſich auf den Weg gemacht, von ihnen ge- 
unden. Leider behagte das Londoner Klima den 

luthunden nicht, ſie liefen davon und wurden auch 
nicht zurückgebracht. 


Schiffs-Nachrichten. 

Newyork, 1. Februar, Der heute von Trinidad ne 
angekommene Dampfer „Andes“ hat als Paffagtere 
den Capitän und die aus 10 Mann beſtehende Beſaßzung 
der Bark „ndia Peſchan““ an Bord, welche am 18. 
Oktober von der venezuelaniſchen Regierung mit Be- 
1 belegt wurde. Der Capitän berichtet, dak er 

rank geweſen ſei und, als das Schiff in der Nähe von 
Trinidad angelangt war, fi von einem kleinen Fiſcher⸗ 
fahrzeug nach dem 8 in Trinidad habe bringen 
laſſen; während die Bark dann unter Führung des 
Oberſteuermanns umherkreuzte, ſtellte ſich Mangel an 
Waſſer ein. der Steuermann lief daher Margarita 
Island an und ſchickte, bevor er die Anker fallen ließ, 
ein Boot ans Land, um Waſſer zu holen; gleich darauf 
ruderten in kleinen Böten 5 oldaten heraus, von 
denen 8 an Bord geſchicht wurden, welche die Steuer- 
leute mit ans Land ſchleppten und 5 dort feſthielten, 
ſo daß niemand an Borb blieb, der das Schiff nach See 
bringen konnte. die Schiffsmannſchaft wurde mit 
Nahrungsmitteln verſehen und im allgemeinen gut be- 
handelt, dagegen nahmen die Soldaten alle Segel weg, 
ebenſo des Capitäns Kleidungsſtücke, Uhr und ſonſtige 
Werthſachen. Am 9. November charterte der Capitän 
den Dampfer „Muriel“, um nach Margarita Island 
u gehen und die Bark nach Trinidad zu . 
ere verweigerten die Behörden der Inſel, das Schiff 
rei zu geben, ohne irgend welche Gründe für dieſes 
en anzuführen. Am 16. November wurden alle 
Mairojen nach La Guayra zum engliſchen Conſul ge- 
ſchicht. Am 22. ging der Capitän abermals an Bord 
und verlangte im Auftrage des Gouverneurs von 
Trinidad und des venezuelaniſchen Conſuls daſelbſt die 
Freigabe feines Schiſſes, welche aber auch dann noch 
verweigert wurde. Der engliſche Gouverneur rieth 
dem Capitän dann, nach New- Vork zu reiſen, da es 
mindeſtens drei Monate in Anſpruch nehmen würde, 
um die Angelegenheit zu regeln. Die Barn war von 
Wilmington N.-C. mit einer Ladung Gelbholz nach 
Trinidad beftimmt, 


Standesamt vom 17. Februar. 

Geburten: Regierungs-Kauptkaſſen-Buchhalter Auguft 
Salomon, S. — Rangirer bei der kgl. O tbahn Albert 
Meyer, S. — Maſchinenwärter Franz Och, S. 
Arbeiter Johann Franz Klaſſen, T. — Gepächkträger 
bei der hal. Oſtbahn Heinrich FZrakmann, T. — Arbeiter 
Friedrich Gruba, S. — Poſtſecrekär Eugen Salewsky, 
T. — Feuerwehrmann Karl Guſtav Liewers, T. 
Tapezier Eduard Fröſche, T. — Arbeiter Friedrich 
Hundertmark, S. — Malergehilfe Emil Ehrich, S. — 
Schloſſergeſelle Auguft Schneider, T. 

Aufgebote: Steuermann Otto Hermann Schlodowitzki 
hier und Augufte Wilhelmine Ziebuhr in Steegen. — 
I ng Walter Richard Liedine und Maria Dorothea 


n. 

Heirathen: Arbeiter Johann Eduard Miſchkowski 
und Anna Marie Schönwald. — Schuhmachergeſelle 
Karl Chriſtian Fiebranz und Auguſte Emilie Jerath. — 
Bernſteindrechslergeſelle Rudolf George Schiefelbein 
und Hanna Amalie Margarethe Döring. — Schmiede- 
geſelle Rudolf Guſtav Liedtke und Anna Maria Ludwig. 

Todesfälle: T. d. Zimmergeſellen Eduard Gelsz, 

M. — S. d. Rangirers Albert Meyer, 1 St. — 
Arbeiter Johann Wienhold, 48 J. — Hilfsgerichtsvoll⸗ 
Rebe. Joſef Glombowski, 89 J. — Rentier Michael 
e 
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hes fes Nahrungs- und Stärkungsmittel für gesunde und Kranke, 


Fleiseh-EItraet 
dür jede Küche unentbehrlich. 
Das Beste ist stets das Billigste. 


& Mayr. Hamburg, 
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Schwefelsäure 


Petſch 


n ist ein vorzüg- 


an achte 
Breitgasse 15, 


E Minz- 
Milchkannen- 

en 18. 
öwen-Drogerie 


Neumann, 
8813146) 


berg, 85 J. — Musketier Albert Hermann Lettow, 


ond. Bouillen 
‘für jetien Haushalt zu einpfehlen. 


General-Vertreter der Compagnie Remmerich für Deutsch- 
land, Gesterreich-Ungarn, Skandinavien und Russland. 


nur ſehr intereſſant, 
Anfängerinnen können 


Algen Auswahl in Schmuck nebit Blumenkörbchen zu geſtalten. 
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vollkommen arſenfrei, liefert die 


Chemische Fabrik, 


Heideibeer-Wein an Lunggafie AL im Anden. 


Heute Mittwoch, den 18. Februar 1891, Bormiltags 11 U 
Beerenwein, welcher ärztlicherseits als Ersatz der zumeist werde ich daſelbſt die Reſibeſtände des L. Makowski'ſchen E 


efälschten Tokayer- Weine dringend empfohlen wird. — curswaaren-Lagers, Langgaſſe 71, beitehend aus: 


Diverſen Glas-, Porzellan-, Majo- 
lika-Sachen, Känge-, Tiſchlampen ꝛc., 
Meſſern, Gabeln, Löffeln ꝛc. Repofi- 


torium, Glaskronen, div. Kiſten ic. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung verſteigern. 


‚Berichtsuollgiehen, 9. Scmmerteidt in & merblod,. 


nn 


22 2. — €, b. Arbeiters Gottlieb Voß, 8 N. — S. d. 
Arbeiters Theodor Bluhm, 1½ J. — Unehel.: 2 G., 1 T. 


Börſen-Depeſchender Danziger Zeitung. 
Berlin, 17. Februar. 
Wochenüberſicht der Reichsbank vom 14. Februar, 
Activa. 


1. Metalibeitand (der. Be- 


nd an coursfähigem Status vom Status vom 


deutſch. Gelde u. an Golb 14. Februar. | 7. Februar, 

n Barren oder ausländ. 
IT 

erechnet..... 

2. Beltand an Reichskaſſen⸗ „ ee 

Ichenensn 19 04100 18455000 
3. Beſtand an NRotenanderer 

enn 10 624.000 1177000 

3. Beſtand an Wechſeln . 454080000 | 463357 000 

5. Beſtand anLombardford. 70 836 000 73552000 

6. Beſtand an Effecten 31552 000 40 150 000 

7. Beſtand an ſonſt. Activen 28 501000 27959000 

Paſſiva. 
8. Das Grundkapital... 120 000 000 120 000 000 
9. Der Reſervefonds 25 935 000 935 

. der umlauf, 
0 e TE TE 

1.80 fade faligen 3 917 303 000 
erbindlich zeiten 

12. Die ſonſtigen Rafliven, . 905 900 eg 885 2 


Frankfurt, 17. Februar. (Schlußcourſe.) Oeſterr. 
Creditactien 273%, Franzofen 215%. Lombarden 1165/8 
Ungar. 4 Goldrente 93,50. — Tendenz: feſter. 

Wien, 17. Jebruar. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credbitactien 
309,15, Franzoſen 243,00, Lombarden 132,30, Galizier 
211,75, ungar. 4% Goldrente 105,42. — Tendenz: behpt. 

Baris, 17. Februar. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
96,00, 3% Rente 95,671, 4% ungar, Goldrente 93,50, 
Franoſen 538,75, Lombarden 308,75, Türken 19,622, 
PAeanpter 496,56. Tendenz: feſt. Rohiucker 880 
loco 34,25, weiher Zucker per Februar 36,62½, per 
März 36,87½, per März-Juni 37,25, per Mai-Auguft 
37,75. Tendenz: ruhig. 

London, 17. Februar. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
97, 4% preuß. Conſols 104, 4% Nuſſen von 
1889 99%, Türken 19, ungar. 4% Goldrente 92/, 
Aegnpter 98/8. Platz-Discont 21/2 T. — Tendenz: ruhig. 
— Havannazucker Nr. 12 15¼%, Rübenrohiucker 13/8. 
— Tendenz: ruhig. . 

Petersburg, 17. Februar. Wechſel auf London 3 N. 
85,10, 2. Orientanleihe 10%, 3, Orientanleihe 105½. 


Rohzucker. 
(Pripatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 
Danzig, 17. 
Werth ift 13/13,05 AM Baſis 


Stimmung: ruhig. 


ag 
Jebruar 40 Al do., April 
13,371 
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3 Stimm uhig. Jebr. 13,60 M K 
ends. mmung: ruhig. Jebr,. 13, äufer, 

Mär: 13.4217 do., April 13,40 do.. 

13,4% AU do. 2 M do, Mai 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 17. Februar. Wind: NW. 2 
A — Highland (SD.), Me. Gregor, Methil, 


— 
Verantwortuche Nedacteure: für den politiſchen Theil und ver- 

er Nachrichten: Ur. B. Ferrmann, — das Seuiheton und Literariſche: 

F. Aöcmer, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Drarine-Theil 

und den übrigen redactionellen Inhalt: A. 

iheil: Otto Rafem lämmtlich i i 
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ee o 
380 verſch. Qual. u. 2500 verſch. Farben) — verf. 
Depot G. Senneberg und ke Henle) Jur. 
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Mufter umgehend. Doppeltes Brieiporto n. d. Schwein. 
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. Preisverz, fran 


ſondern auch äußerst 
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nterrichtspreis 

MN 1,50 


Rohr 


in größeren Poſten 
zu beziehen durch Louis Wilke 
Loetzen. 2946 


Joſepha Theben 


b. 
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5 Fabrikant, Sleiſchergaſſe Nr. 8g. 


Prima Leinluchen 
fofferiren an maggon- mie 


Brandt & Bergmann. 


Meine neu erbaute Bine 


7 
aug 


„ein ſchöner Ga 

—.— — Ai gleich oder vom 
I. April im Ganzen, oder getheilt 
zu vermiethen. Die Billa iſt trocken, 
hoch und romantiſch gelegen. 
Belege mu Jeder Tageszeit. 


ähr. 5 


r 
erkauf bei wok, 


ſtehen zum 


EEE 


Deutſches Waarenhaus 
Gebr. Freymann, Kohlen markt 209. 


Der Verkauf ſämmtlicher Waaren findet zu den billigſten Fabrikpreiſen gegen Baarſyſtem zu feſten Preiſen ſtatt. 
Herren-Confection: 
Unſerem hochgeehrten, ausgebreiteten Kundenkreiſe 


auf Herren⸗Confection nach Maß 


machen wir die höfliche 5 daß wir jetzt die hervorragendſten Zuſchneidekräfte beſchäftigen, 


nach ſämmtlichen Syſtemen, a 
Wiener, Mauer u. Klemm 


auf Wunſch zuſchneiden laſſen, und dadurch nur in der Lage find, tadellos gutſitzende Garberoben anzufertigen. 
Es werden nur genau paſſende Stücke zur Ablieferung gebracht. 


Wir empfehlen: 


Herren-Jaquet⸗Anzüge, aus guten wollenen Stof fen gefertigt; 2 09 24 Al, 
a ar aus eleganten Velours, Cheviots 0, 36 M. 

erren-Jaqguet-finzüge, aus homeleganten Jammaarn-, nr Gatins- u. Tricotſtoffen, a 36, 40,45 M. 
5 aus ſchweren reinwollenen Stoffen, a 36, 40 


Lager-Anzüge: 


Jeder nicht genau paſſende Anzug, ꝛc. wird bereitwilligſt umgetauſcht. Gämmtlihe am Lager 
fertigen Anzüge ꝛc. find, ſowohl in Bezug auf Vorzüglichkeit der Stoffe, als a auf Abarbeitung ꝛc. auf 
das Sorgfältigſte hergeſtellt, und empfehlen wir vom Lager: 
Herren-Jaquet-Anzüge, aus guten ſtarken Stoffen, a 12, 14 M. 
Herren-Jaquet-Anzüge, aus eleganten reinwollenen Stoffen, a 15, 18, 20 
Herren-Jaguei-Ainzlige, aus hocheleganten Kammgarn Velour⸗ und 1. hiengneifofen, a 24, 27, 30 M. 
erren-Rock-Anzüge, aus nur reinwollenen eleganten Stoffen, a 
ren- Ne- Angle, aus hocheleganten Kammgarn, Draonals, Criſg, Das 2c., a 36, 40, 45 M. 
ommer-Baletots, elegant, a 12, 

Sommer-Baletots, hochelegant, a 18, 21. 24, 30 M. 


Eonfirmanden-Anzüge, 


in ganz befonders großer Auswahl, a 10, 12, 15 AM, hochelegant, a 18, 21, 24, 30 M. 


Frack-anzüge, 


Zreihige Salon-Anzüge, a 50, 60 M. Schlafröcke, elegant, a 12, 14, 18 M. 


erren-Rock-Anfüge, aus eleganten Cheviots, Zwirn, 1 und Diagonals, a 40, 45 
erren-Rock-Anzüge, aus ho 1 Kammgarn, Croiſss, Satins, Diagonals ꝛc., a 658. 50, 60 M. 
ommer-Baletsis, aus eleganten Stoffen, reine Wolle, a 24, 30 SU. 

Gommer-Baletots, aus allerfeinſten, hocheleganten Stoffen, a 30, 36, 40, 45 M. 


TI Deutfhe Induſtrie ! T 


Für den größeren Conſum empfehlen beſonderer Beachtung: 1 
af. 13 Nr. da blau N a 1 Ko. N er Nein Sauen dee Ib. nie g in Sieh von Wa 
ee 55 bo 1 a ya 5 Ane n mit Vanille a ½ 8 M 1,60, 
cher: Core ge zum 15 en 1 9 Tafeln und Zucker. Dubs cha pg am 2 (auch Cacao m. 3 


a 50, 75,1 anne) & ½ No. 120 Pf. — 
Zu haben in den 2 Jurch u ar; 2 85 e ‚Gonditorelen, € „ eo „ Draguengeſchäften .. 


Eins der wirkſamſten Heilmittel bei den bezeichneten Krankheiten Iiſt N 
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in Danzig: 
Herm. Lietzau, 

Apotheke 
zur Altſtadt, 

Holzmarktl. 


Hämorrhoidal- 
Zustände 


ne Berliner Bankfirme ſucht 
Danzig und Umgegend unter 


Verstopfung Fettleibigkeit 


Beschwer E 


Zeichnungen 


Stelle als 


Heute Nachmittag u 2 Uhr 
# enlichlief ſanft nach kurzen 
ſchweren Leiden an den 
Folgen einer Cungenent- 
zündung mein lieber Mann, 
unſer guter Vater, Schwie⸗ 
gervater, Bruder, Schwager 
und Onkel, der Rentier 


eter Toews 


n feinem 75, en 15 
1 r rebel 


e 
5 d. 17. Febr. 1891. 


Ker Fang a gi 1 
bei Th. Bertling, 1. 


gaſſe Nr. 2 


Emma Marquardt, 
HBoligaſſe 21, 2 Tr. 


Thees 


Pecco, hochfein, ö 
Souchong, ſehr fein, 
nfeinſter Jamilien-Thee, k 
PBecco-Goudong # 
Congo, kräftig, 
grüne Thee's 
in allen Preislagen. 


Vanille, 
ec Bourbon 


in größter Auswahl und 
ſehr billi 


8, 


ferner 


Thocoladen u. 
Cacaos, 


beſte er = zu biligiten 5 
Preiſen. 968 


bu ri Neumann. 


f Gt. Ain, Seumarft Stel zu zum Stern, | in Tbolſeult. 


auf die neue 


30% Deutsche Reichs-Anleihe 5 
3% Preuss. consolidirte Staats-Anleiheſ 


nehmen wir von heute bis 20. d. M. 1 kostenfrei 
entgegen. 
Danzig, den 14. Februar 1891. an 


Wes redche 
Landschaftliche Darlehns-Kasse. 


Die Mitglieder des nee Frauen - Vereins 
75 [für die Stadt Danzig werden zu einer Generalverfamm- 


lung behufs Erſtattung des Jahresberichts und Vornahme 


von Erſatzwahlen für ausgeſchiedene Vorſtandsmitglieder 5 


auf Donnerftag, | Den 26: e d. J., 


in der Wohnung der e ee Vorſitzenden (Ober- 5 


Präſidialgebäude) eingeladen. 
Die Vorſitzende 
des Vaterländiſchen „ für die Stadt 


F. v. Leipziger. 


J Väghſe Wehe Ach 


[(ꝑKölner Dombau-Lotterie. 


Alle Gewinne in baarem Gelde. 


Hauptgewinn 75000 Mk. 


1919 a4 Mark find zu haben in der 
Expedition der „Danziger Zeitung“. 


bruar 1, Vormittags 10 Uhr, 
en Janelle underune 2 dort unterge- 
meiſtbietend verſteigern 
5 9255 polif —.— anino 
N 1 do. 
05 ele 


zu 


uils, 
Aobrlehn tu 


itiſche mit 
Bad 


armor, 
chtung, Schlafſopha mit Auszug, Schaunkelſtuhl, 
bi afel, Sade dene 10 e und viel Glas und la: 
ochher 


(Hildesheimer Fabrikat), 
n der Sachen iſt am Auctionstage von 8 2180 


ö Morgens geſtattet. 


„MESSMER"| 


Kaiserl. König]. Hoflieferant. 


aber beliebt. 


gen . ich aus dem Cand- 


15 164 30 Dia 


1 ers ö 5 1 

6955 11 18 8 25 80 l. 

Tobiasgaſſe 25 und! Hausthor 7. 

Ben en a eine neue 
ladung ſog. 


Joh. Jac. Wagner Sohn, 


vereidigter Gerichts- Taxator und Auctionator.. 


laber, Srzuanteis 


x ſuche ich einen 


tüchtigen Verkäufer. Ee 


oO 
burgerhile in 4 berſchled, Sorten 5 


und offerire dieſelben . 
weiſe für Wiederverkäufer 
Bee hl: Engros-Preiſen. Proben 
n Bolihollis gegen Nachnahme. 
L. Cohn, Fiihmarkt 12. 


Postschule Stettin. 


Broſtect dur Bes d. Voſldienſt. 


roſpect durch Director Weber. 


Hühneraugen, 
eingewachſene Nägel, Ballenleiden 


ede Winke“ 


werden von mir ſchmerzlos ent- 
fernt. Frau Aßmus, gepr. conceſſ. 
Hühneraugen-Jperateur.,Tobias⸗ 


Frauen- Arzte, verſ. diser. 


gaſſe, Heiligegeiſt-Hospitalauf e Verlags-Auftalt, Ber: 


ofe, Haus 7, 2 Zr. Thüre 23 


28 ee. Dom. Kamlau bei euſin, W. 


Rothe Lotterie 


\ r NE Ayzit- Looſe à 1 Al, 11 St. 2 55 
des Vaterländiſchen F Frauen- erei ns vom Nothen u: 

unter All 1 be ee e e ehätbehatferin 5 

5 zum Beſten des Baues eines Seen es in Cöslin 
8915 Gewinne 26000 09071 e 005 300 1 


16. it er erde-Lotterie, 
Zie aged Wa 0 1 N a, St. 10 WW, 


1 50 ehe 1 


3 für 


Flaünſtigen Bedingungen einen 


00, darunter 


gewandten Agenten 


De iſiteur für e ee 
110 3 Audelt 8 dreſſen sub 
Rud 1 

Was rage 80 


Aufruf! = ass 
en Stellen 


e nach Berlin und allen 
: Nashi ee Sie le 
et 8 2 9 
Al 5 

aröhtes $ Berforgungs-nfitut der Be Juftitut Berlin 18, 


Agent 


für Oſt- und Weſtpreußen von 


einer alten, leiſtungsf. Weberei 


Rob, = Aug yon Banhgejcäft, 
tettin. 


Oſterode Dit . ein am 
Markt belegenes, and 


C. J. Gebauhr. Wohnhaus 
Flügel- u. 
Pianinofabrik, 


Königsberg i. Pr. 
Hppothekencapitalien 


e Sli Tr 5 


5 ge zu jedem Geſchäft geeignet, 

und ein Hausgarten billig zu ver- 

kaufen. Offerken oder Anfragen 

unter 2998 in der Exped. dieſer 
Zeitung erbeten. 


end Thorn e N. 


Eichene Leu 

Eichene Bohlen, 2, 2½ 5 200 
Zoll itark, kurze, lange bis 20 
Joll breit, paſſend zu großen 
Faßböden, hat dass tit 


abzugeben 7 unter 151 J. 19. 
H. A. Reinke, 


u. Bogler fl, 19. 

Le te Sauer 15 5 
Bodenrummel, % lung 1 ö 
alte Möbel 7 5 anze Nachlaſſe . 0 Ja e . Be. 
3. ein- Autitddl. Graben 101. maten wolinſcht dich in perhe- 
Ein altes Oer 


amen in Mitte 3 
Colonial Wagrere e 
und Schank-Geſchäft sieben 


in einer Areisitabt Veit a a ne De 
999 er 0 5 1. März empfehle cine Allee 
Landwirthin, die einf. Küche, 
Stel 9 verſt. Teile 

re 
Dan Neil. @eittsaife 99. 
dige erfahrene rene Büfßfet⸗ K 
615 55 cm mfells 1010 ee San a: 
— —<— e von ſofo 

empfe ga eg l. Geiſtgal 90. 
3um 1. April c. iſt bei uns eine 


Lehrlingsſtelle 


iu 00 en. (3154 
3107 ebrüder Engel, Dante 
Landwirthinnen, 
Bolnite Sprache erminfct N eee 

Robert Olivier, Be zahlreich melden b 
Br. Stargard. J. Dau, Keil. Geiſtgaſſe 9 99. 


3 groſſe, gut erhaltene Geſucht. 


Schmiedeblaſebälge Ein junges Mädchen, das die 


ſind billig zu 9 Landwirihſchaft er A hat und 


Offerten r. 3095 in der 
b üb te Zeugniſſe 8 
Expedition Diele: beser. 9. Zeitung erb. — n. Antritt ee 1 er 


Wels Stunden. ir April erfolgen. 
95 5 Wolschon, 


ein 


Hanz z 


Für mein 


pr. 


Ala. Damm zu Grohihönau i. G. 


er; € 
8 en SR 
April g 


0 von 3 Fenſtern Front, mit eleg. 5 


R Pudlührung 


uflin der 


3 . leinener und halbleinener Hoſen⸗ 


drells Angebote mit 


5 
E. G. Waentig 


Ref. gefl. 


Lehrling. 


. ——— 
SGeſchäft ſuchen wir einen 
Lehrling gegen monatliche 
Remuneration. (2990 


Loubier & Barck. 


Langga e 76. 


z Ein ge ter mit der ern 


vollſtändig ver- 


Buchhalter 


und gewandter Correſpondent, 
mit | Quler Handſchrift, wird am 
1. April 1891 geſucht. 

Meldun en find unter Nr. 2691 
rped. d a abzugeben. 


Suche für sinale, 
Drogen- 7 77 "zarbengelhäft 
einen tüchtigen 3 ae 
einen Lehrling mit guter Ken 
nach 3130 
G. Kuntze 3 affe 5. 


asg, 


die ſelbſiſtändig alle Arbeiten 
verrichten können, werden un 
1 5 Gehalt für 20 eſucht 
Arten unter 0. 
in der Exped. d. Zeitung erbeten. 
E ein Birthihafts-Fräu- 
30 Jahre alt, evang., 
9 758 Küche, Auchendacherei 
vollſt. vertraut, ſowie erfahren 
mit Butterei u. 908 3 außerd. 
e. Fräul. i. d. 20 er Jahren, | 2 
gröh. Rindern, vertr. mit G 
7 und ſämmtl. Sanbarbeiten; 
A, Weinacht, Brodbbänkeng. 5l. 
mpfehle eine re t brauchbare 
€ Aach in den 30er Jahren, 
mit ‚he Küche vollit. vertraut, 
owie ein Stubenmädchen, das 
chneidern kann u. e. ſaubr. D Dienft- 
mädchen i. d. 20er Jahren aus 
ae 5 — 16h 91 
angjährigen Zeugniſſen 
K. TE Brodbänkeng. 51. 


Eine herrſchaftliche 
Köchin, 


welche die feine Küche ver- 
ſteht, gute Zeugniſſe aufzu- 
weiſen vermag, 5 d bei 
n geſucht. 
11 Mat b.. Gofor- 
ne eibungen . cht. 


Stargard, 
— 2 Wiechert. 


utſche 
8 1 Hehe 


Buchhalter in 
wird von einer jungen Dame, 
e —.— zus a 1 a der 
113 in der 
en Meer Sean erbeten. 


ür ein Materialw.-G > 
Fel n junger Mann we 
* 1. April bei hohem Ealair 
nt 
lan me ee einig . 
Stellen Jau 
Offene nach allen Gegenden 
ordern . — Karte 
Weflend 
Für ein 
Holz- u. Kohlengeſch. 
Aſſociée geſucht. 
Adreſſen unter Nr. 2930 in d. 


geſu 
Berufs 
„Stelen-Sanrist , Berti 
mit guter Kundſchaft, wird ein 
Exped. l — erbeten 


u. ern 


Adreſſen unter Nr. 3121 in der 
een dieſer Zeit abzugeben. 


Stellenvermittelung 


Br Kaufleute durch den Ber- 
Handlungsge- 
ame 

berg i. Pr., Paſſage 3 


Ein —— 


t als Affoeie 
Bali en PR falk 4 


ud fer rich unter Nr. 3165 i. der 
Expedition dieſer Zeitung erb. 

Hausthor 4 b 

Der Laden zu 5 

21 9 Zimmer in Zoppot pro 

pril bis 1. Oktober geſucht. 

Ben unter Nr. in der 
91 Diele Zeitung erb. 

. Dorderz,,v. gl. 5. I. Mär 

Mi Pfeiferftadt 24" zu verm. 5 


Kundegaſſe 60 Pete 


. von 6 Zimmern nebſt 
5 r zum 1. April zu verm. 
u beſehen von 11—1 Uhr. 


Helles Comtoir 


it Röpergaffe 6 part. zu vermiethen. 


Comtoir 


nebſt Cabinet in d. Näh. 
r M. 200 3. Kan ae 
robbänkeng. : 36, part. 


Zinglershöhe. 
Mittwoch, den 18. Februar: 


Künstler-Concert. 


Anfang 3½ Kur Ende 8½ uhr 
_— _Entree 10 Pf. G1 3i 


Nachklang! 


Die am Sonntag Abend in der 
Kapelle der Paptiſten vom Ge- 
ſangverein „Zion“ öffentlich vor- 

nt Chorgeſänge und An- 
prachen 775 im Allgemeinen 
1 5 eifall! Namentlich * 

ängetarun von der kleinen 
er obenswerth! Da gen. Verein 
und deſſen Beſtrebungen Ard als 
neu zu begrüßen ſind, würde ſich 
öftere . em 225 — 
Ein Entree jedoch 233 er 
Pro ram und jonſtigen in 0 — 
— t uns gar zu beſcheiden. 

eleiſtete war, Gaal en ia 

geiſtlicher Geſang überha 
2 t zu bezahlen iſt, ze ki ; 
we ir wünſchen den 3ions- 
fängern Segen u. Gedeihen N. N. 


ruck und Verlag 
von A . Kafemann m u. 


en nädere 2 


